on 


Zu der UMaiſerbegegnung in den 
finniſchen Schären. 

Nach Petersburger Nachrichten wird der 
Zar bei ſeiner Begegnung mit Kaiſer Wilhelm 
in den finniſchen Schären von dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Saſonow begleitet 
ſein. Es iſt daher anzunehmen, daß auf deut⸗ 
ſcher Seite der Reichskanzler oder der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen an der Zuſammen⸗ 
kunft teilnehmen wird. Dieſe erhält dadurch 
in höherem Maße politiſche Bedeutung. 
„Nowoje Wremja“, das am weiteſten verbrei⸗ 
tete, aber leider an ſtarker Gehäſſigkeit gegen 
Deutſchland leidende Blatt Petersburgs, gibt 
zu, daß die Zuſammenkunft einen wichtigen 
Beweis der freundſchaftlichen gutnachbarlichen 
Beziehungen Rußlands zu Deutſchland liefere. 
Man kann die Fahrt des Kaiſers nach den 
finniſchen Gewäſſern als eine Erwiderung des 
Potsdamer Beſuchs des Zaren betrachten oder 
ihren Anlaß in dem Bedürfnis beider Herr⸗ 
ſcher nach perſönlicher Ausſprache ſehen, das 
ſchon zu wiederholten Malen den Zaren und 
den Kaiſer um dieſelbe Jahreszeit zuſammen⸗ 
führte. Jedenfalls dürfen wir von der dies⸗ 
jährigen mit Miniſterbegleitung ſtattfinden⸗ 
den Begegnung eine Befeſtigung des guten 
Einvernehmens im Sinne der Potsdamer 
Abmachungen erwarten. Was ſchon jetzt über 
die Gegenſtände des politiſchen Meinungsaus⸗ 
tauſches gemeldet wird, italieniſch⸗türkiſcher 
Krieg, chineſiſche Wirren ſind mehr oder we⸗ 
niger naheliegende Vermutungen. 

Dem um den Beſtand ſeines Bündniſſes 
mit Rußland ſtets beſorgten Frankreich wird 
es zur Beruhigung dienen, daß der Zar im 
Auguſt den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Poincaré in Audienz empfangen wird. Mit 
der franzöſiſch⸗engliſchen Allianz hat es noch 
gute Wege. Poincars verſicherte am Donners⸗ 
tag in der franzöſiſchen Kammer, daß weder 
die franzöſiſche noch die engliſche Regierung 
an den Erörterungen der jüngſten Zeit über 
den Allianzgedanken beteiligt geweſen fei. 
Von der engliſchen Regierung hat das auch 
niemand behauptet, die Preſſe der regierenden 
liberalen Partei hat vielmehr den Gedanken 
deutlich abgewieſen, zumal nachdem franzöſiſche 
Blätter die Verſtärkung des engliſchen Land⸗ 
heeres zur Bedingung gemacht hatten. Für 
den ruſſiſchen Verbündeten Frankreichs beſteht 
erſt recht kein Grund, die Amwandlung der 
engliſch⸗franzöſiſchen Entente in einen ge⸗ 
ſchriebenen Bündnisvertrag zu wünſchen. Denn 
der Schwerpunkt der ruſſiſchen Politik liegt in 
Mittelaften, und dort wird es doch früher oder 
ſpäter einmal zu einer ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem den Ausgang zum indiſchen 
Ozean ſperrenden England kommen. Gerade 
hier gibt es keine deutſch⸗ruſſiſchen Intereſſen⸗ 
gegenſätze. Das iſt durch die Potsdamer Ab⸗ 
machungen beſtätigt worden und bietet gute 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 5 
Sie ſuchte die Mutter auf und fand ſie im 
Stalle. 


Mit weicher Stimme redete ſie die Beſchäf⸗ 
tigte an. Aber die Mutter ſchwenkte die 
Hand: „'s iſt gut, s iſt gut!“ 

„Nein, Mutter, ſo kann's nicht weiter 
gehen!“ rief Marthchen nun ſchmerzlich. 

„Wer iſt denn ſchuld?“ ſchrie Frau Wede⸗ 

mann zornrot mit böſem Blick. 
»Ich weiß, daß ich ſchuld bin, und darum 
iſt es auch an mir, zu büßen,“ ſagte Marthchen 
forte und mit ſteigender Faſſung. „Ich will 
0 1 * 

„Ja natürlich!“ brauſte die Mutter auf. 
„Das Unheil angerichtet, uns vorm ganzen 
Dorfe blamiert und nachher ſich dünne ge⸗ 
macht! And die Schande läßt du uns da!“ 

„Schande? Aber Mutter!“ wagte Marth⸗ 
chen vorwurfsvoll einzuwenden. 

„Na für dich gibt's überhaupt keine Schande 
mehr! Für ein Mädchen, das ſowas fertig ge⸗ 
bracht hat, nicht! . Fort willſt du? Wo 
denn hin? ... Auf den Einfall biſt du doch 
nicht erſt geſtern und heute gekommen?“ 

„Doch Mutter!“ 

„Doch!“, äffte die Wütende nach. 

„Ich kann dieſe Art des Zuſammenlebens 
nicht mehr ertragen!“ i 

„Wir auch nicht!“ 

„Nun ja, Mutter, da iſt es doch am ein⸗ 
fachſten, ich gehe. Es ſpricht ja ſo niemand 
mehr mit mir. Ich bin euch nur im Wegel⸗ 

Jetzt merkte Mutter Wedemann, daß es der 
Tochter mit dem Fortgehen doch ernſter zu 
ſein ſcheine, und wurde unſicherer. 


Gewähr für den glücklichen Verlauf der bevor⸗ 
itehenden Kaiſerbegegnung. 


Fur Wohlſtandsentwicklung in 
Preußen. 


Auf Grund der Ergänzungsſteuer wird im 
Königreich Preußen für die Periode 1911/13 
nach Abzug der Kapitalſchulden und ſonſtigen 
geſetzlich abrechnungsfähigen Verbindlichkeiten 
ein reines Privatvermögen von rund 104 
Milliarden Mark der Beſteuerung 
unterworfen; davon entfallen 62% Milliarden 
auf die Städte und 39½ Milliarden auf 
die Landgemeinden. Seit dem Jahre 
1896, in welchem erſtmalig die Veranlagung 
zur Ergänzungsſteuer erfolgte, iſt das ſteuer⸗ 
pflichtige Vermögen um etwa 40 Milliarden 
geſtiegen im Durchſchnitt eines Jahres alſo 
um 2,67 Milliarden Mark. 


Für die Ermittlung des geſamten werben⸗ 
den Privatvermögens kommt in Betracht, daß 
etwa eine Viertelmillion Perſonen mit Ver⸗ 
mögen bis zu 20 000 Mark von der Ergän⸗ 
zungsſteuer geſetzlich befreit ſind, weil ihr 
ſteuerpflichtiges Einkommen den Jahresbetrag 
won 900 Mark nicht überſteigt oder ſonſtige 
perſönliche Befreiungsgründe vorliegen. Im 
mittleren Durchſchnitt würde ſich hieraus eine 
Vermögensſumme von etwa 3 Milliarden 
Mark ergeben. Weiterhin haben in der ge⸗ 
nannten Summe von 104 Milliarden die Ver⸗ 
mögen bis 6000 Mark, die bekanntlich nicht der 
Ergänzungsſteuer unterliegen, keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. Hiernach macht man ſich 
kaum einer Übertreibung ſchuldig, wenn man 
das geſamte Privatvermögen der preußiſchen 
Staatsangehörigen auf 150 Milliarden Mark 
ſchätzt. — Vergleicht man die Vermögensent⸗ 
wicklung in Stadt und Land, ſo ergibt ſich 
gegenüber früheren Jahren auf dem Lande 
eine ſtarke Zunahme der Vermögensbeſitzer mit 
mehr als 6000 Mark, die auf die in den letzten 
Jahren eingetretene Werterhöhung des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes zurückzuführen iſt. Die 
Vermögenskonzentration ging in den Städten 
ſcchneller vor ſich als auf dem Lande, wo aber 
die mittleren und kleineren Vermögen weit 
zahlreicher als im Stadtgebiete vertreten ſind. 


zur Lage in Marokko. 

Der franzöſiſche Miniſterrat und Miniſter⸗ 
präſident Poincaré billigten das vom Gene⸗ 
ralreſidenten Lyautey vorgeſchlagene Pro⸗ 
gramm. — Lyautey hat als Generaldirektor 
der Finanzen für Marokko den Finanzinſpek⸗ 
tor Gallut gewählt. 

Ruhe am Muluja. Wie aus Oran gemeldet 
wird, it die Lage am Muluja vollſtändig ru⸗ 
hig geworden. Die Marokkaner ſind gegen⸗ 
wärtig mit der Ernte beſchäftigt, und man 


„Fort! das iſt leicht geſagt. Wo willſt du 
denn hin?“ 

„Ach, ich werde ſchon wo unterkommen!“ 

„Na, ſtelle dir das nur nicht ſo leicht vor!“ 

„Das tue ich nicht, ich bin ja ſchon fort ge⸗ 
weſen. Aber ſchlimmer, als es jetzt hier iſt, 
kann's für mich nirgends ſein.“ 

„So alſo! So redeſt du von deinem Eltern⸗ 
Haufe. Da lauf hin, wenn du's nicht anders 
haben willſt. Immer lauf hin! Was fragſt 
du denn überhaupt erſt noch? Konnteſt dich ja 
gleich fortſcheren!“ 

„Mutter!“ bat Marthchen leiſe. „Du machſt 
mir immer deutlicher, daß ich nicht bleiben 
kann. Aber ich möchte nicht im Böſen von 
meinen Eltern gehen.“ Sie ſchluchzte. „Wenn 


wir nicht beieinander ſind, kommen wir am 


eheſten über das weg, was geſchehen mußte 


Und doch nicht mehr zu ändern iſt.“ 


„Du? das glaube ich. Aber wir? Es 
wird bald genug im Dorfe herum ſein, was 
hier paſſiert iſt. Nein, ſo etwas! Wir denken 
doch, wir ſind unſerer Sache ganz ſicher! Wie 
kann denn nur ein Mädchen ſolch eine Partie 
von der Hand weiſen! So dumm, ſo dumm! 
Na, du wirſt es ſchon noch bereuen.“ 

„Vorwürfe helfen uns nicht weiter, Mut⸗ 
ter; ob du mir glaubſt oder nicht: mir tut es 
furchtbar leid, daß ich euch den Wunſch nicht 
erfüllen konnte. Ich konnte aber eben nicht.“ 

„Konnte nicht, was heißt denn das?“ 

Marthchen wechſelte die Farbe auf dieſe 
Frage und zuckte ſchweigend die Achſeln. 

„Na, wir werdens ſchon noch herauskrie⸗ 
gen, was dahinter ſteckt. Man iſt doch nicht 
blind. Die Waldſpaziergänge mit dem Luſch 
aus der Mühle .. iſt dir ſchon recht, daß du 


hereingefallen biſt!“ 
Marthchen horchte überraſcht auf. 


Thorn, Dienstag den 18. Juni 1012. 
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Sweltes Blatt.) 


b. 


30. Jahrg. 


glaubt, daß ſie ſich mindeſtens bis zum Auguſt 
jedes Angriffs enthalten werden. 

Wegen Beihilfe zur Deſertion iſt, wie dem 
„B. T.“ aus Sidi bel Abbas gemeldet wird, 
der Rechtsanwalt Adolf Weinberger aus 
München, der Mitte Mai ſeinem Bruder zur 
Flucht aus der Fremdenlegion behilflich ſein 
wollte und hierbei mit ſeinem Bruder gefan⸗ 
gen wurde, zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. 

Mulay Hafid iſt in Rabat am Donnerstag 
eingetroffen. Die Straßen der Stadt ſind feſt⸗ 
lich geſchmückt. General Dette war mit den 
Spitzen der franzöſiſchen und der ſcherifiſchen 
Behörden zum Empfange des Sultans erſchie⸗ 
nen. General Lyautey ſoll es beim Sultan 
vor deſſen Abreiſe durchgeſetzt haben, daß er 
ih unzweideutig und ſchriftlich verpflichtete, 
erſt dann abzudanken, wenn es die Verhält⸗ 
niſſe Frankreich geſtatten, die Abdankung an⸗ 
zunehmen. 

Regnault hat ih am Freitag auf dem 
Kreuzer „Du Chayla“ nach Marſeille einge⸗ 
ſchifft. 

Unterſuchung des Renſchhauſenſchen Aber⸗ 
falles. Auf Grund der Vereinbarungen zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft tritt, wie die „Köln. Ztg.“ aus 
Tanger berichtet, in Laraſch eine Kommiſſion 
zuſammen, um die Angelegendeit des Über⸗ 
falles auf die Nenſchhauſenſche Farm und der 
Gefangennahme des Deutſchen Semſars nach 
§ 9 des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens zu res 
geln. Franzöſiſches Mitglied iſt Konſul Mar⸗ 


chand in Laraſch, deutſches Mitglied der Ge⸗ 
ſandtſchaftsdragoman Schabinger, 
nach Laraſch abgereiſt iſt. 


der bereits 


MS 
If > 


Eine dreizehnſtündige Parlamentsrede 
hat der rutheniſche Abgeordnete Dr. Baczynski 
im Wehrausſchuß des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes gehalten. Baczynski, der von Be⸗ 
ruf Advokat und als ſolcher ein ausgezeichneter 
Redner iſt, hatte die Abſicht, die Verhandlung 


Mutter fuhr fort: „Nur immer die Naſe 


hübſch hoch, mein Tchterchen, da bringt man's 


am weiteſten. Von der Revierförſterin näm⸗ 
lich aufs Dienſtmädchen.“ 

Martha blieb unberührt von dem Spott. 
Aber mit einer gewiſſen Kaltblütigkeit be⸗ 
trachtete ſie ihre Mutter. So höhniſch konnte 
eine Mutter ſein? 

„Geh aus dem Wege!“ herrſchte die Wirtin 
ſie an und ſchritt mit grimmigem Geſichte dem 
Hauſe zu. 

Händeringend blieb Marthchen zurück. Was 
ſie zu hören bekommen hatte, war ihr nicht 
überraſchend gekommen. Aber ſie hatte er⸗ 
kannt, daß Mutter ihr Vorhaben abſichtlich 
nicht ernſt nahm. Viel Schelten, aber keinen 
Schritt vorwärts. 

Nun, das Eis war gebrochen. Es war ge⸗ 
ſprochen worden, und es würde nun auch wei⸗ 
ter geſprochen werden. Es galt alle Kraft zu⸗ 
ſammenzunehmen. 

Da ertönte im Hauſe der ſchrille Ruf: „Lies⸗ 
chen! Lieschen!“ 

Martha meinte, es müſſe ein Unglück mit 
dem Kinde geſchehen ſein, und lief über den 
Hof. Da kam das Schweſterchen wohlgemut 
die Treppe heruntergehüpft. 

„Komm mal rein!“ rief Mutter Wede⸗ 
mann aus der Gaſtſtube im kreiſchenden Tone 
hochgradigſter Aufregung. 

Martha trat hinter Lieschen ein. 

„Biſt du das geweſen?“ fuhr Mutter 
Wedemann die Kleine an und wies mit ſtren⸗ 
gem Finger auf ein Blatt, das in ihrer Hand 
ſtark zitterte. d 

„Ach ich!“ gab in beleidigtem, vorwurfs⸗ 
vollem Tone Lieschen zurück. 

Marthchen hatte, nachdem der Schreck ſie 
einen Augenblick betäubt hatte, ſofort begrif⸗ 
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der Wehrvorlagen aufzuhalten. Er begann 
jeine Obſtruktionsrede am 13. Juni um 711 
Ahr abends und war am nächſten Tage um 
1412 Uhr glücklich fertig. Er hatte im ganzen 
13 Stunden 8 Minuten geſprochen, etwas län⸗ 
ger als der tſchechiſche Agrarier Dr. Kotlar, der 
im Jahre 1909 faſt 13 Stunden ſprach, und als 
der deutſchfreiheitliche Abgeordnete Dr. Lecher, 
der es im Jahre 1887 „nur“ auf 12 Stunden 
brachte. Da die Rede Dr. Baczynskis zum 
großen Teil in rutheniſcher Sprache gehalten 
wurde, konnte ſie vom Präſidium nicht genau 
überwacht werden, und es iſt nicht ſicher, ob 
der Obſtruttionsredner ſich wirklich immer an 
ſein Thema gehalten hat. 

— . ̃ . . — ——— 


Arbeiterbewegung. 


Der Streik der Seeleute in Frankreich. Nach der 
„Bataille Syndicaliſte“ hat der Generalſekretär des 
Verbandes der eingeſchriebenen Seeleute Rivelli 
an die Ortsgruppen in ſämtlichen Häfen folgendes 
Telegramm geſandt: Falls das Miniſterium ein⸗ 
willigt, den Poſtdampfer „Provence“ mit Matroſen 
der Kriegsmarine zu bemannen, dann haltet Guch 
bereit, auf meine Aufforderung dem Schiff die Ab⸗ 
fahrt unmöglich zu machen. — Freitag Nachmittag 
ſind 200 Marineheizer von Breſt nach Havre ab⸗ 
gegangen, um die Abfahrt der „Provence“ ſicherzu⸗ 
ſtellen. 

Der Nationalſtreit der Transportarbeiter in 
England. Eine Verſammlung der Dockarbeiter in 
Mancheſter und Salford hat, nachdem Be: 
richte aus verſchiedenen Diſtrikten, darunter auch 
Liverpool, erſtattet worden waren, beſchloſſen, die 
Arbeft unverzüglich wieder aufzunehmen. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 16. Juni. (Landwirtſchaftlicher Ver⸗ 
ein. Amſatzſteuer.) Der landwirtſchaftliche Verein 
unternahm heute unter Führung ſeines Vorſitzers 
Winterſchuldirektors Boje einen Ausflug zur Be⸗ 
ſichtigung der Borrmannſchen Moorkulturen in 
Plywaczewo, des Gutes Roſenthal und der Stoyke⸗ 
ſchen Beſitzung in Nußdorf. — Die neugegründete 


Gemeinde Er. Orſichau hat beſchloſſen, eine Amſatz⸗ 


ſteuer einzuführen. 

e Brieſen, 16. Juni. (Zur Bürgermeiſterwahl. 
Schützengilde.) Die Vorbereitungen für die Bürger⸗ 
meiſterwahl ſind nun ſoweit gediehen, daß nur noch 
vier Kandidaten zur engeren Wahl ſtehen. Am 
Dienstag wird die Angelegenheit in einer geheimen 
Sitzung der Stadtverordneten beſprochen werden, 
worauf die Einladung einzelner Bewerber zur Vor⸗ 


loten olgen wird. — Bei dem heutigen Orden⸗ 
ſchießen der Schützengilde errang Konditoreibeſitzer 
Schröder mit 54 Ringen den Wanderorden. 

e Brieſen, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Die Aus⸗ 
ſchüſſe für die am 7. 8. und 9, Juli ſtattfindende 
Jubiläumsfeier der Schützengilde traten geſtern zu⸗ 
ſammen. Die Ausſchmückungskommiſſion und die 
Schießkommiſſion wählten zum Vorſitzer Kreis⸗ 
wieſenbaumeiſter Otto, die Wohnungskommiſſion 
Stadtſekretär Zielinski, die Empfangskommiſſion 
Bureauvorſteher Krenz. Die Veranſtaltung einer 
Vogelwieſe auf dem Schweinemarkt übernehmen 
Kaufmann Glowacki, Radatz und Paweletzki! — 
Die Mühle des Mühlenbeſitzers Zarske in dr Lo⸗ 
patken wurde von einem Blitzſtrahl getroffen, der 
einen Flügel und die Welle beſchädigte, ohne zu 
zünden. — Gutsbeſitzer Zielke hat das etwa 900 
Morgen große Gut Obitzkau an den Landwirt Klatt 
— — — 
fen, daß es zu handeln gelte und die Entſchei⸗ 
dung gekommen ſei. Mutter hatte das Löſch⸗ 
blatt aus dem Schrank in der Hand, auf dem 
ſie, träumend, ſelbſtvergeſſen, mit kindiſch un⸗ 
gelenkten Buchſtaben den Namen Ernſt ge⸗ 
ſchrieben hatte. 

Mutter Wedemann hatte ſich denken kön⸗ 
nen, daß Lieschen nicht die Schreiberin ge⸗ 
weſen war. Nur die Schriftzüge waren ſo kin⸗ 
diſch geweſen. Aber wie ſollte denn das Kind 
zu dem Löſchblatt gekommen ſein? Hoch rich⸗ 
bete ſie ſich jetzt auf und fragte 
feierlichem Richtertone: „Nun frage ich dich, 
Große: weißt du, wer dieſen Namen auf das 
Löſchblatt hier geſchrieben hat?“ 

In vollkommen ruhiger Haltung, wenn 
auch mit vor innerer Erregung bebender 
Stimme antwortete das junge Mädchen: 
„Ja, ich!“ 

Mutter Wedemann war durch dieſes 
ſchlichte Geſtändnis vollkommen überraſcht. 

„So!“ ſagte ſie mit geſenkter Stimme. „Na, 
es wird immer toller. Jetzt bin ich doch neu⸗ 
gierig, was da noch alles an den Tag kommen 
wird.“ f 

Mit ſteigender Heftigkeit begann ſie die 
Unterſuchung. i 

„Wie kommſt du dazu, dieſen Namen auf 
das Löſchblatt zu kritzeln? Wer iſt dieſer 
Ernſt?! Was haſt du überhaupt zu ſchrei⸗ 
ben ?!! Antworte mal!“ ’ 

„Ich habe geſchrieben ...“ 

„An wen? wer iſt der Ernſt?“ 

„Warum regſt du dich denn nur ſo auf. Ich 
habe ein paar Zeilen geſchrieben zu dem 
Kuchen, den du dem Ernſt Hagedorn geſchickt 
haſt.“ 

Das war möglich. Das war harmlos. 
Mutter Wedemann fühlte einen Augenblick 


in beinahe 
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etwa 80 Anſiedlerſtellen aufzuteilen. 


verkauft. — Die ee ee Joſephat⸗ 
Karczewo wählte in den Vorſtand Rittergutsbeſitzer 
Diener⸗Wrotzk Re 0 Rittergutsbeſitzer Kliem⸗ 
chen⸗Joſe NE (ſtellv. Vorſteher), Pfarrer Brzezinski⸗ 
Wrotzk 5 eiſiher), Gutsbeſitzer Neumann⸗Tokary 
(ſtellv. Beiſitzer). - 

tr Pfeilsdorf, 16. Juni. (Landwirtſchaftlicher 
Verein. Beſitzwechſel.) Der landwirtſchaftliche 
Verein feierte geſtern im Schneiderſchen Gaſthaus 
jein Sommerfeſt mit Konzert und Tanz. — Beliker 
Bernhard Deuble in Dombrowken verkaufte ſein 
315 Morgen großes Grundſtück mit Inventar für 
189 000 Mark an den ſächſiſchen Landwirt Miller. 

rr Culm, 16. Juni. (Fackelzug) Zu Ehren des 
als Provinzialſchulrat nach Poſen berufenen Gym⸗ 
naſialdirektors Dr. Gerſtenberg veranſtalteten die 
Schüler des Gymnaſiums am Sonnabend einen 
Fackelzug. 

12 Schwetz, 14. 


Juni. (Verſchiedenes.) Von 


drei an Typhus erkrankten Gymnaſiaſten iſt der 


Unterſekundaner Schmidt im Kreiskrankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. — Geſtern beſichtigte Oberregierungsrat 
Dr. Werner aus Marienwerder das Volksſchul⸗ 
gebäude, in dem zwei Klaſſen in Kellerräumen 
Untergebracht find, Man hoffte, daß der geplante 
Neubau nunmehr beſchleunigt wird. — Im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre hatte der Oſcher Darlehns⸗ 
kaſſenverein, e. G. m. u. H., 1007059 Mark Aktiva 
und 997 766 Mark Paſſiva. Der erzielte Rein⸗ 
gewinn beträgt 9292,57 Mark, die Mitgliederzahl 
577. — Geſtern gab die Kapelle des Culmer Jäger⸗ 
bataillons hier ein Konzert. 

S Graudenz, 17. Juni. (Theater.) Die Frage 
des Neubaues eines Stadttheaters wird jetzt wieder 
erörtert. Die Regierung hat an dem alten Theater⸗ 
gebäude eine Anzahl Veränderungen gefordert, 
doch haben die Stadtverordneten, obwohl es ſich 
nur um 1200 Mark handelt, die Vornahme der Re⸗ 
paraturen abgelehnt. Andererſeits haben die 
Direktoren des Stadttheaters in den letzten Jahren 
oft gewechſelt, und auch der jetzige Direktor 
Chriſtianſen, der ſich die größte Mühe gab, das 
Theater auf eine künſtleriſche Höhe zu bringen, 
ſehnt ſich von ſeiner jetzigen Wirkungsſtätte fort, 
da er nicht beſtehen kann weil das beſſere Publikum, 
insbeſondere auch die Offiziere, das Theater nicht 
mehr beſucht. Nicht wegen der dargebotenen Kunſt, 
ſondern allein wegen der Theaterräume. Von den 
Stadtverordneten ſind viele für einen baldigen 
Neubau. Das Projekt würde aber 350 000 Mark 
e 13. Juni 5 

Strasburg, 13. Juni. (Beſitzwechſel.) Die 
Anſiedelungskommiſſion hat dieſer Tag 15 der 
größten Nittergüter des Kreiſes, das 4000 Morgen 
große Gut Swierczyn, für den Preis von 
1800 000 Mark von vem bisherigen Beſitzer, 
Herrn Schwanke, erworben und beabſichtigt, es in 

1 Es liegt 
7 Kilometer von Strasburg entfernt an 115 
Lautenburger Chauſſee und wird ſich nach der 
Aufteilung den ſchon vorhandenen Anſiedlungs⸗ 
dörfern als eins der größten anſchließen. 

Rieſenburg, 14. Juni. (Als Ehrengabe zur 
Jahrhundertfeier des 8. Ulanenregiments in Lyck), 
das von 1855 bis 1888 hier in Garniſan geſtanden 
hat, hat die Stadt Rieſenburg einen koſtbaren 
Tafelaufſatz geſtiftet. 

Marienwerder, 15. Juni. (In eine blutige 
Meſſerſtecherei) artete ein Streit aus, den geſtern 
der Schweizer und der Pferdeknecht eines Guts⸗ 
beſitzers in Groß Krebs hatten. Dem Pferde⸗ 
knecht wurde Kopf und Hals arg zerfleiſcht. Der 
Schweizer erlitt ebenfalls mehrere Meſſerſtiche in 
den Kopf. Außerdem wurde ihm durch einen 


Hieb mit der Wagenrunge der li 3 

9 r linke Unterarm umgehend zu beſeſligen. 
dieſer Anordnung iſt die Stillegung der Fabrik 
unvermeidlich. 


total zerſchmettert. Die beiden Schwerverletzten 
welche verheiratet ſind, wurden no ö 
in das Diakoniſſenhaus geſchafft. 8 


Marienburg, 15. Juni. (Ver i 
Sittlichkeitsverbrechers) Dem re: 
meiſter Schultz gelang es heute Vormittag, den 
Arbeiter Grabowski zu verhaften, der vor einiger 


Zelt an einem 13 jährigen S ä in Si 
lichkeits verbrechen bert ee ein Sit 


Pr. Stargard, 15. Juni. ur . 
ſatzwahl im Kreiſe Darshan Berchtedr. ae 
Bei der geſtrigen Erſatzwahl von Wahlmännern 
zur Abgeordnetenwahl für den verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Arndt⸗Gartſchin wurden in den 


ihren Zorn entwaffnet. Sie bli in ſicht⸗ 
barer Anſicherheit auf das Blatt En del 1 5 
e g 
2 o!“ keuchte ſie endli „ſchein je⸗ 
digt durch die erhaltene A ar 
191 0 DB 0 eine dunkle Blutwelle ins 
icht: „a it d | imlit 
1 zum it du denn das heimlich 

„Es ging eilig!“ verſuchte Mart 

drohenden Entdeckung noch e = 

3 „Eilig?“ Mutter Wedemann erlangte 
wieder die Herrſchaft. Triumphierend ſchwenkte 
ſie das Blatt hin: „eilig? Und da hatteſt du 
doch ſoviel Zeit, hier zu ſchmieren? Na, weißt 
du, Martha, das mußt du doch wiſſen, da 
deine Mutter nicht ſo dumm iſt, ſich ſolche Lüge 
aufbinden zu laſſen.“ N 

Martha ſelbſt hatte ſofort die Unwahrheit 
bereut und verlor ihre Sicherheit. 

„Was ſollen denn die vielen Ausrufs⸗ 
zeichen da? Was haſt du denn eigentlich ge⸗ 
ſchrieben? An den Ernſt Hagedorn willſt du 
geſchrieben haben?“ 

„Ja, ich habe dem Ernſt Hagedorn einen 
Weihnachtsgruß von uns geſchrieben.“ 

„Ja, ich begreife blos nicht, warum du uns 


den Brief nicht gezeigt halt, warum du auch ſchwankte, plötzli 15 i 12 
noch mit keinem Sterbenswörtchen erwähnt Füßen. F 


haft, daß du au ihn geſchrieben haſt. Mäd⸗ 
chen, Mädchen, wenn's nicht ſo furchtbar ver⸗ 
rückt wäre, man käme wahrhaftig auf andere 
Gedanken! Man ſollte es nicht für möglich 
halten!“ a 5 
In dem betrat Vater Wedemann die 
Stube. „Was iſt denn nun hier wieder los?“ 
fragte er, erſchöpft von der fortwährenden Auf⸗ 
regung. 8 
„Nein, man ſollte es nicht für möglich hal⸗ 
ten, was wird man denn nun noch alles er⸗ 


Wahlmänner der vereinigten deutſchen Parteien 
gewählt. 


Kronprinzenpaar begibt ſich am kommenden Diens⸗ 
tag Abend über Berlin nach Kiel zur Teilnahme 
an der Kieler Woche. 
Langfuhr erfolgt vorausſichtlich am 5. Juli früh. 
— Die fortgeſchriebene Bevölkerungsziffer Danzigs 
betrug am 1. Juni d. J. 171413. Seit Beginn 
des Jahres hat die Bevölkerung nur um 123 zu⸗ 
genommen. — 
anerkennend zur öffentlichen Kenntnis, 
Zimmermann Wilhelm Steff in Lakendorf ſich 
am 9. Januar d. Is. an 
Menſchen vom Tode des Ertrinkens mit Mut 
und ſchneller Entſchloſſenheit beteiligt hat. 


tat) wurde in der Nacht von Sonntag zu Montag 
an der 72 Jahre alten, alleinwohnenden Witwe 
A. Dzubiella⸗Burſchewen verübt und erſt Montag 
1 durch vorübergehende Nachbarn ent⸗ 
eckt. 
die vorgerückte Tageszeit noch verhängt. Dadurch 
wurde eine Frau aufmerkſam und ging, um nach 
Frau Dz. zu ſehen, fand aber die Tür verſchloſſen. 
Nur ein Fenſterflügel war offen und durch das 
Fenſter ſah die Frau die entſetzlich zugerichtete 
Frau Dz. in ihrem Bett liegen, eine große Blut⸗ 
lache neben dem Bett und ein blutbeflecktes Beil. 
Frau Dz. lebt noch, doch kann ſie nichts angeben. 
Ein herbeigeholter Arzt hat ihr die Wunden ver⸗ 
bunden. im 
Gerichtskommiſſion mit einem Polizeihund. Der 
erſte Verdacht fiel auf den in Pülz wohnenden 
Schwiegerſohn, mit dem Frau Dz. nicht gut lebte. 
Doch konnte der Schwiegerſohn ſeinen Aufenthalt 
in der fraglichen Nacht nachweiſen. Heute wurde 
amtlich gemeldet, daß der 17 jährige Knecht Ro⸗ 
galla, als er von dem Gerichtshund hörte und 
von einer Beſitzerfrau aufgefordert wurde, auch 
an den Tatort zu gehen, zu feiner Mutter ging 
und 50 Mark entwendete. 
Feld, nam dort ein Pferd und ritt nach Röſſel 
zur Bahn. 


50 jähriges Beſitzlubiläum feierte Rittergutsbeſitzer 
Guſtav Parlow in Brindlacken bei Wilhelmsberg. 
Landrat Dr. v. Martius hielt eine Anſprache, 
worin er den Jubilar als Muſterlandwirt und 
als Inhaber vieler Kreisehrenämter gebührend 
feierte. 


der im vergangenen Jahr zeitweiſe geradezu eine 
Stadtkalamität geworden war, hat ſich ſeit einigen 
Tagen wieder in recht unangenehmer Weiſe bemerk⸗ 
bar gemacht. Da 
dünſtung vorgeſehene Abfuhr der Abwäſſer der 
Norddeutſchen Zelluloſefabrik nach dem Haff in⸗ 
folge Einſpruchs von Intereſſenten ſich bisher 
nicht hatte durchführen laſſen, werden die Ab⸗ 
wäſſer der Fabrik weiter in den Pregel geleitet. 
Wie die „K. H. Z.“ mitteilt, hat nun der Magiſtrat 


Danzig, 16. Juni. (Verſchiedenes) Das 


Die Rückkehr nach Danzig⸗ 


Der Regierungspräſident bringt 
daß der 


der Rettung eines 


Warpuhnen i. Oftpr., 13. Juni. (Eine Blut⸗ 


Die Fenſter nach der Straße waren um 


Gegen Abend erſchien im Auto eine 


Dann ging er aufs 


Darkehmen, 15. Juni. (Beſitzwechſel.) Sein 


Königsberg, 13. Juni. (Der Pregelgeruch), 


die zur Verhütung der Aus⸗ 


dieſer Steuer. 
Elektrizitätswerkes 
Anleihemitteln bewilligt. 
gegen 


gerufen, die das Feuer löſchten. — Der Verſchöne⸗ 
rungsverein beabſichtigt, die unſchöne Böſchung von 
der Brombergerſtraße bis zur Weichſelbrücke mit 
Zierſträuchern zu bepflanzen. 
biegung von der Brücke in die Brombergerſtraße 
mehr aäbgeſchrängt werden, weil dieſe bisher für 
Langholzfuhren ſchwer paſſierbar war; auch pafjier- 
ten wegen der Unüberſichtlichkeit der Kurve den 


in Betracht kommenden Städten in allen Fällen Fabrikanlagen und nahm dann an einem Feſteſſen 
teil. Um 8 Uhr abends wurde die Rückfahrt 


nach Tilſit angetreten. 

r Argenau, 14. ya (Verpachtung der Obſt⸗ 
nutzungen.) Die Obſtbäume, namentlich die Süß⸗ 
BEN und Pflaumen, verſprechen eine ſehr 
ſchlechte Ernte, da während der Blütezeit ſtarker 
Froſt herrſchte. Viele Bäume zeigen überhaupt 
keinen Fruchtanſatz. Die Obſtnutzungen an den 
Straßen brachten daher auch bei der Verpachtung 
recht geringe Beträge. Die Bäume in der Bismarck⸗ 
ſtraße, für die im vorigen Jahre 400 Mark Pacht 
gezahlt wurden, wurden mit 1 Mark vergeben; eine 
andere Strecke brachte 250 Mark gegen 600 Mark 
im Vorjahre. 

d Stralkowo, 13. Juni. (Unfall. Beſitzwechſel.) 
Das 5 Jahre alte Söhnchen des Arbeiters Bambol 
von hier wurde von dem mit Kies beladenen Laſt⸗ 
wagen, den der Vater lenkte, überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. — Der Nittergutsbeſitzer Kasprowicz aus 
Szemborowo verkaufte ſein 600 Hektar großes 
Rittergut Mlodzikowo an den Rittergutsbeſitzer 
Dr. von Blociszewski⸗Paruſewo. 

d Stralkowo, 14. Juni. (Der Transport von 
Gänſen) aus dem benachbarten Rußland hat jetzt 
ſtark eingeſetzt. Täglich werden 8—12 000 Gänſe 
von drüben hereingetrieben, um auf der Eiſenbahn⸗ 


ſtation verladen und nach Geflügel⸗Maſtanſtalten 


Deutſchlands verſandt zu werden. 

Schneidemühl, 14. Juni. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) machte Oberbürgermeiſter 
Dr. Krauſe Mitteilung von dem Finalabſchluß 
jür 1911, der einen Überſchuß von 50 000 Mark 
ergeben hat. Davon entfallen auf die Forſtver⸗ 
waltung 24000 Mark, die Gasanfıalt 2700 Mark, 
das Waſſerwerk 2000 Mark und das Elektrizäts⸗ 
werk 4000 Mark. Aus Steuern iſt eine Mehr⸗ 


einnahme von 30 000 Mark zu verzeichnen. Die 
Wertzuwachsſteuer hat 10 000 Mark weniger ges 


bracht, eine Folge der reichsgeſetzlichen Regelung 
Für die Erweiterung des ſtädtiſchen 
wurden 16000 Mark aus 
Eine Klage der Stadt 
die Kanaliſationsfirma Zimmer u. Co., 
Berlin, wegen Zahlung von 4900 Mark für die 
bei bei den Kanaliſationsarbeiten am Neuen 


Markt entſtandenen Schäden an vier Grundſtücken 
iſt zu Ungunſten der Stadt entſchieden worden. 


N Fordon, 16. Juni. 


(Feuer. Verſchönerungs⸗ 
verein.) 


Bei dem Kaufmann Hermann Nitz ent⸗ 


ſtand durch Exploſion einer Lampe ein Küchen⸗ 
brand. Das Dienſtmädchen hatte von zwei an der 
Wand übereinander hängenden Lampen die untere 


angezündet. Durch die aufſtrömende Hitze explo⸗ 


dierte das Petroleum in der oberen Lampe und 
brachte auch die unten hängende Lampe zur Explo⸗ 
ſion. Das Mi 6 Schre 
8 Durch den zufällig in die Küche kommenden 


ädchen war vor Schreck ſprach⸗ und 


ehrling wurden dann die Hausbewohner herbei⸗ 


Auch ſoll die Ein⸗ 


nach der Brücke einbiegenden Radfahrern und Auto⸗ 


beſchloſſen, von dem ihm zuſtehenden Rechte des 
Widerrufs der Ableitung der Zelluloſegewäſſer 
in den Pregel Gebrauch zu machen und der Nord⸗ 
deutſchen Zelluloſefabrik aufgegeben, den Abfluß 
von der Fabrik nach dem Pregel ſpäteſtens bis 


verurteilte) den Kaufmannslehrling Sch. wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung und Betrug zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Sch., der einen „Verein verkrachter Lebe⸗ 
männer“ gegründet hatte, erſchwindelte auf eine 
gefälſchte Bankanweiſung 1600 Mark und lebte 
einen flotten Tag. Mit Rückſicht auf ſeine Jugend 
wurde ihm Strafausſetzung bewilligt. 


traf heute Nachmittag 1½ Uhr hier ein, beſuchte 
Rathaus, Börſe, 
— — — — — nn 
leben!“ . 
warf das Blatt auf den Tiſch. 


die, von dunkler Röte übergoſſen, mit abge⸗ 
wandtem Geſicht am Schranke ſtand. 


einmal. 


Hagedorn eingelaſſen!“ platzte Frau Wede⸗ 
mann heraus, ſelbſt erſchrocken über ihre Worte 
und mit ſchnellem Blick die Wirkung derſelben 
auf Martha erwartend. 


die Hände vors Geſicht geſchlagen und ſich in 
5 den Winkel zwiſchen Tür und Schrank gedrückt. 


entſetzt angeſtarrt, als habe er nicht recht ver⸗ 

ſtanden. Er beſann ſich, dann wendete er lang⸗ 

Ex ſeinen Blick nach dem Mädchen in der 
E. 


Schande? Hältſt du's wirklich mit dem Hage⸗ 
dorn?“ 


um 20. d. Mts. zu ſperren und die Abflußleitung 
Mit der Ausführung 


Königsberg, 13. Juni. (Die Strafkammer 


Memel, 14. Juni. (Finanzminiſter Dr Lentze) 


das Hafengebiet und einige 


murmelte Mutter Wedemann und 


Der Vater blickte forſchend auf Marthchen, 


„Was hier los iſt!“ fragte der Wirt noch 
„Martha hat ſich mit dem Tagelöhner 


Marthchen war zuſammengefahren, hatte 


Vater Wedemann hatte zunächſt ſeine Frau 


„Marthchen!“ rief er jetzt, halb drohend. 
halb flehend, „machſt du deinen Eltern die 


Keine Antwort. 
Die Geſtalt des jungen Mädchens zitterte, 


„Laßt mich doch fort!“ rief fie mit flehend 
erhobenen, gefaltete ü Ss 
2 anders u... 

erade als wolle er fie zertrete 
voller Wut der Vater 9 die 19 5 In 
ner ſelbſt nicht Herr; mit überſchnappender 
Stimme brüllte er ſie an: „Hinaus, du 
Frauenzimmer!“ Mit Mühe hielt die Mutter 
ihn von Gewalt zurück. 
lend am Nocke der Mutter. 


Kreidebleich, doch ohne Tränen, | 


mobiliſten öfters Anfälle. 


nach Palſch, wurde von der Tagesordnung ab sie 
da der 9 ilt. 
Von den Korbmachern Klawitter und Koller lag 


wurde dagegen geltend 


mü 
chädigt würden. 


N Fordon, 13. Juni. (Der heutigen Stadt⸗ 


verordnetenverſammlüng) lag die Tagesordnung 
der am 9. Mai anberaumten, aber nicht beſchluß⸗ 
19909 geweſenen Verſammlung vor. 


Punkt 1 der 
agesordnung, betreffend Inſtandſetzung des Weges 
eg inzwiſchen in Ordnung gebracht 


ein Antrag vor, ihnen auf den Wochenmärkten den 


Verkauf von Galanterie⸗ und Spielwaren, der 


ihnen früher geſtattet war, wieder zu erlauben. Es 
emacht, daß gemäß der 
Gewerbefreiheit der Verkauf dieſer Waren allen 


Händlern, auch den auswärtigen, geſtattet werden 


üßte, wodurch die hieſigen Gewerbetreibenden ge⸗ 
Die Stadtverordneten erſuchten 
en Magiſtrat, die Antragſteller auf das Für und 


Wider ihrer Eingabe aufmerkſam zu machen und ſie 


ur Zurücknahme des Antrages zu bewegen. Der 
ntrag des Magiſtrats um Bewilligung von 


100 Mark zur Anſchaffung einer Schreibmaſchine, 


Marthchen fluchtartig das Zimmer und eilte 
in ihre Kammer. 

Fort! Ein Bleiben, ein Zurück gab es 
nicht mehr! — Am Nachmittag desſelben 
Tages wanderte Martha Wedemann mit einer 
kleinen, ſchwarzen Handtaſche der Bahnſtation 
zu. Eiſig war der Froſt. Energiſch ſchritt das 
Mädchen aus, die Augen nach der Ferne ge⸗ 
richtet, die Lippen zuſammengepreßt. Dämme⸗ 
rung zog herauf. 5 

An ihrem Schreibtiſche, der mit einer 
Menge von bunten und blitzenden Gegenſtän⸗ 
den, Andenken und Nippſachen aller Art, bis 
auf einen kleinen Schreibraum bedeckt war, ſaß 
Frau Baronin Lukajin, eine kleine, korpulente 
alte Dame mit ſchneeweißem, gewelltem Schei⸗ 
tel und roſigem, rundem Antlitz, und muſterte 
mit gütigen, wohlgefälligen Blicken die Ge⸗ 
ſichtszüge des jungen Mädchens, das in be⸗ 
ſcheidener Haltung wenige Schritte davon 
Platz genommen hatte. 

„Ich kenne Sie bereits, Fräulein Wede⸗ 
mann. Herr Hauptpaſtor Frideck ſprach vor 
einiger Zeit von Ihnen in unſerer Vorſtands⸗ 
ſitzung des „Roſa Kreuzes“. Sie kennen den 
Herrn?“ 

Martha Wedemann errötete verlegen. Der 
Name dieſes Herrn erinnerte ſie an einen 
ihrer unſeligſten Tage; an den Tag, an dem 
ſie nach achttägigem Amherirren und Suchen 
nach einer paſſenden Stellung verzweifelnd 
wieder auf dem Bahnhof angelangt war, um 
zurückzukehren auf Gnade und Angnade. 

Den Zug erwartend, hatte ſie die Plakate 
im Bahnhofsgebäude durchgeleſen, darunter 
auch den bekannten Anſchlag des „roſa Kreu⸗ 


Lieschen hing heu⸗ zes“. Im ſelben Augenblick war ein vorneh⸗ 
mer Herr mit glattraſiertem, rundem Kinn 
und freundlichen Augen auf ſie zugetreten und 


Syſtem Mignon, wurde zurückgeſtellt, da im dies⸗ 
jährigen Etat nur 30 Mark für derartige Zwecke 
re find; auch hält man eine jo billige Ma⸗ 
ſchine nicht für leiſtungsfähig und will deshalb eine 
beſſere Maſchine bewilligen. 

Friedberg, Kreis Schubin, 12. Juni. (Eine 
brave Tat) vollbrachte der Gemeindevorſteher 
Berg von hier. Als die Tochter des Arbeiters 
Leopold von hier die Enten vom Dorſteiche 
treiben wollte, geriet ſie an eine tiefe Stelle und 
verſchwand im Waſſer. B., der gerade zur Bahn 
fahren wollte, ſah dies. Schnell entſchloſſen ſprang 
er in voller Kleidung in den Teich, obwohl er 
nicht ſchwimmen konnte, und rettete mit großer 
Mühe, und mit eigener Lebensgefahr, die Er⸗ 
trinkende. 

Murowana⸗Goslin, 14. Juni. (Um die 
Bürgermeiſterſtelle) hier ſind bis jetzt 130 Be⸗ 
werbungen eingegangen. 

Cranz, 13. Juni. (Von der Badeſaiſon.) In⸗ 
folge der günſtigen Witterung ſteigt die Zahl der 
Badegäſte zuſehends. Heute ſind bereits 1791 
Perſonen hier eingetroffen. Der größte Zuſtrom 
von Fremden, haupſächlich aus Königsberg, findet 
an den Sonntagen ſtatt, da dann 17 Züge von 
Königsberg hier ankommen. 

Bomſt, 14. Juni. (Als Leiche aufgefunden) 
wurde bei der „Schindelmühle“ der 17 jährige 
Gaſtwirtsſohn aus Tſchicherzig. Der junge Mann, 
der ſeit Sonntag vermißt wurde, iſt beim Baden 
ertrunken. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Juni. 1911 + Riaz Paſcha, 
ehemaliger egyptiſcher Miniſterpräſident. 1910 Ernen⸗ 
nung des Herrn von Dallwitz zum preußiſchen Miniſter 
des Innern und des Freiherrn von Schorlemer⸗Lieſer 
zum preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter. 1905 F Her⸗ 
mann von Lingg zu München, hervorragender Dichter. 
1904 7 W. Lambrecht in Göttingen, Erfinder des 
Wettertelegraphen. 1901 * Anaſtaſia, Großfürftin von 
Rußland, jüngſte Tochter des Zarenpaares. 1896 Ent⸗ 
hüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyff⸗ 
häuſer. 1871 f George Grote zu London, berühmter 
engliſcher Geſchichtsſchreiber. 1866 Beſetzung Dresdens. 
1864 * Prinz Aribert von Anhalt. 1849 Ende des 
deutſchen Rumpſparlaments. 1815 Schlacht bei Belle» 
Alliance (Waterloo). 1757 Schlacht bei Kollin, Nieder⸗ 
lage Friedrichs des Großen. 1675 Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin, Sieg des großen Kurfürſten über die Schweden. 
1538 Frieden von Nizza zwiſchen Karl V. und Franz J. 
1530 Allgemeine Reichsverſammlung zu Augsburg. 


Thorn, 17. Juni 1912. 
— (Perſonalien.) Baurat Bolte von 
der Weichſelſtrombauverwaltung in Danzig iſt 
zum Reg.⸗ und Baurat in Hannover ernannt 
worden. 


— (Der „deutſche Verſicherungs⸗ 
Schutzverband“, e. V., Berlin,) hält am 
Hue den 21. d. Mts. nachmittags 4 Uhr, im 
otel Adlon zu Berlin ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Dem über ganz Deutſchland ver⸗ 
breiteten Verbande gehören gegenwärtig 190 Kor⸗ 
porationen und 190 000 direkte und indirekte Mit⸗ 
glieder an. An den geſchäftlichen Teil wird ſich 
ein Vortrag des Geſchäftsführers über „Brand⸗ 
ſchadenregulierungspraxis“ anſchließen. 

— (8. Deutſches Sänger⸗Bundesfeſt 
in Nürnberg.) Wie jetzt feſtſteht, wird die Be⸗ 
teiligung an dem in der Zeit vom 27. bis 31. Juli in 
Nürnberg ſtaltfindenden deutſchen Sängerfeſt eine der⸗ 
art große werden, wie ſie bisher noch bei keinem 
Sängerfeſte erreicht worden iſt. Sind doch bis jetzt von 
mehr als 1700 Vereinen weit über 36 000 Sänger zur 


hatte freundlich geſagt: „Wenn Sie Rat be⸗ 
dürfen, liebes Fräulein, wenden Sie ſich dort 
drüben an die Dame!“ Er hatte ſie dabei ſo 
durchdringend angeſchaut, daß ihr es war, als 
vermöge er in ihrer ratloſen Seele zu leſen. 
Sie war ſeinem Rate gefolgt. 

Dieſe kleine Szene rief ihr die Nennung 
des Namens in Erinnerung. Sie erwiderte 
auf die Frage der Baronin: „Man hat mir ge⸗ 
fagt, Herr Hauptpaſtor Frideck ſei jener liebe 
Herr geweſen, der mich auf das roſa Kreuz hin⸗ 
wies.“ 

„Ein lieber Herr, ſagen Sie, Nicht wahr, 
ein lieber Herr?“ Die dunkeln Augen der 
alten Dame nahmen einen ſchwärmeriſchen 
Ausdruck an. Nach einer kurzen Pauſe fuhr 
ſie fort: „Eben dieſer Herr hat mir von Ihnen 
eine Stellung bekommen als Verkäuferin in 
erzählt. Sie hatten durch unſere Vermittlung 
dem Konfektionsgeſchäft von Hackſteiner & 
Co. Wie kommt es, daß Sie dieſe Stellung im 
Hauſe der Weltfirma ſchon aufgegeben haben? 
Befriedigte Sie die Tätigkeit nicht?“ 

Martha Wedemann ſah verwirrt auf ihre 
Hände. 

Frau Baronin fuhr fort zu fragen: „Ge⸗ 
nügte der Lohn ihren Anſprüchen nicht? 
Warum find Sie nicht geblieben? Verzeihen 
Sie, wenn ich ausfrage. Ich möchte aber aus 
doppeltem Intereſſe eine Antwort haben. Wir 
glaubten alle, Ihnen eine Stelle zugewieſen 
zu haben, die ihren Anſprüchen und ihrer Vor⸗ 
bildung entſpräche. War das nicht der Fall?“ 
Zum Fenſter hinaus auf die kahlen Bäume des 
Gartens blickend, fügte ſie hinzu: „Auch iſt mir 
der Grund Ihres Wegganges dort nicht gleich⸗ 
giltig in dem Augenblicke, da ich im Begriff 
bin, Sie in mein Haus aufzunehmen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Anmeldung gelangt, die etwa 1100 Fahnen mitbringen 
werden. Die Feſtteilnehmer verteilen ſich auf folgende 
Landesteile: Baden 650, Provinz Brandenburg 830, 
Bremen 330, Oſt⸗ und Weſlpreußen 750, Pommern 
und Poſen 350, Rheinprovinz 1600, Königreich Sachſen 
9100, Provinz Sachſen 400, Schleſien 1900, Thüringen 
1200, Weſtfalen 700, Württemberg 3900; dazu treten 
natürlich noch viele Tauſende aus Bayern und der 
Rheinpfalz. Wie immer, wird auch diesmal Sſterreich 
in ſehr großer Anzahl vertreten ſein. Es wurden an⸗ 
gemeldet aus Niederöſterreich 1230, Oberöſterreich 400, 
Oſterr. Schleſien 250, Böhmen 1400, Mähren 1130, 
Steiermark 300, Salzburg, Tirol, Vorarlberg 360 und 
Siebenbürgen 70. Weiter liegen noch Anmeldungen 
von Sängern vor aus Amerika 650, Rußland 460, 
Rumänien 180 und Konſtantinopel 15. — Von den 
Thorner Männergeſangvereinen werden die „Lieder⸗ 
tafel“⸗Thorn und „Liederfreunde“ auf dem Nürnberger 
Sängerfeſte vertreten ſein. 5 

— (überlandzentrale) Die Provin⸗ 
zialverwaltung der Provinz Weſtpreußen 
projektiert im Anſchluß an ein Waſſerkraft⸗ 
werk am Schwarzwaſſer bei Groddeck, 
Kreis Schwetz, eine berlandzentrale zur Ver⸗ 
wertung des im Kraftwerk erzeugten elektriſchen 
Stromes. Hierdurch ſoll auch der Landkreis 
Thorn mit elektriſchem Strom verſehen werden. 
Der Herr Landeshauptmann wird hierüber am 
Donnerstag den 20. Juni d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
in Culmjee, Villa nova, und am Montag den 1. Juli 
d. Is., nachmittags 4% Uhr, im Oborskiſchen Gajt- 
a: u Gr. Böſendorf Vorträge halten laſſen. Der 

rr Landrat hat hierzu die Herren Gemeinde⸗ 
1 50 mit dem Erſuchen eingeladen, Beteiligte 
aus ihren Gemeinden mitzubringen. 

— (Der Militäranwärterverein) 
hielt am Sonnabend im Schützenhaus ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. Der 1. Vorfitzer Herr Polizei⸗ 
ſekretär Bohn, eröffnete um 8% Uhr die Sitzung 
mit einer längeren Anſprache. Er wies auf den 
Sterbetag Sailer Friedrichs III. und den Regie⸗ 
rungsantritt Kaiſer Wilhelms II. hin, gedachte des 
Geburtstages Sr. kaiserlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen und der ſiegreichen Gefechtstage 
des Monats Juni im Kriegsjahre 1866 und er⸗ 
mahnte dann zu weiterem treuen Zuſammengalten 
in unerſchütterlicher Hingabe an Kaiſer und Reich. 
In das 5 Kiſerhoch, mit dem Redner ſchloß, 
ſtimmten die Kameraden lebhaft ein. Aufgenom⸗ 
men wurden 2 Kameraden; zur Aufnahme gemeldet 
haben ſich 3 Beamte. Ausgeſchieden durch Ver⸗ 
ſetzung iſt ein Mitglied. Die Niederſchrift aus der 
vorigen Verſammlung wurde verleſen und geneh⸗ 
migt. Die weiteren Eingänge wurden ſchnell be⸗ 
ſprochen und erledigt: Auf Antrag des Kameraden 
Schneider wurde beſchloſſen, daß der Verein als 
korporatives Mitglied mit einem jährlichen Beitrag 
von 10 Mark dem Verſchönerungsverein beitritt 
und die Vereinsmitglieder ſich verpflichten, die 
etwa anzutreffenden Perſonen und Kinder, die die 
Anlagen zerſtören, zurechtzuweiſen oder zur Anzeige 
zu bringen. Außerdem wurde auf Antrag des 
Kameraden Schneider beſchloſſen, eine flädtiſche 
Heimſparbüchſe anzuschaffen und dieſe bei den 
Monatsverſammlungen und Feſtlichkeiten mitzu⸗ 
bringen und im Kreiſe der Kameraden zur Samm⸗ 
lung von Spenden herumzureichen. Die Spar⸗ 
pfennige ſollen dann zu Wohltätigkeitszwecken ver⸗ 
wandt werden. Vom 1. Vorſitzer wurde angeregt, 
ein Bild 185 das Erholungsheim Oliva zu ſtiften. 
sn alle Kameraden, die das Heim in Oliva 

eſuchen und das Bild in Augenſchein nehmen, eine 

kinnerung an ihre Arbeitsſtätte und die ſchöne 
Stadt Thorn haben, ſoll das Bild die Anſichten 
vom Rathaus, Poſt, Amtsgericht, Zollamt, Kreis⸗ 
aus und Stadtbahnhof umfaſſen. Das Sommerfeſt 
oll anfangs Auguſt an einem Sonntage in der 
Ziegelei oder im Tivoli abgehalten werden. Die 
Vorbereitungen übernimmt der Vergnügungs⸗ 
vorſtand. Die ee Juli fällt 
aus, an ihre Stelle wird eine Vorſtandsſitzung 
ee des Sommerfeſtes abgehalten werden. Nun⸗ 
mehr eritattete der 1. Vorſitzer Bericht über den 
abgehaltenen Verbandstag am 19. Mai in Oliva. 
Der Verbandstag war von ſämtlichen Vereinen 
beſchickt: die Anweſenheitsliſte wies 34 Vertreter 
für 27 Vereine mit 2165 Mitgliedern nach, die zu⸗ 
ſammen 59 Stimmen in die Wagſchale werfen 
konnten. An den Kronprinzen wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm abgeſandt, auf welches nach Schluß 
der Verhandlungen folgende Antwort einging: 
Vorſtand des Prov.⸗Verbandes Weſtpreußen des 
Bundes d. M.⸗A., anweſend Erholungsheim Wald⸗ 
häuschen, Oliva. Ge, kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz beauftragt mich, den in Oliva 
um Verbandstage verſammelten Vertretern der 
ereine des Provinzialverbandes des Bundes d. 
M.⸗A. für das freundliche Huldigungstelegramm 
beſtens zu danken. Kammerherr von Behr. In die 
Verbandsleitung wurden gewählt die Kameraden 
Schrötter als Leiter, Poetſch, Engelhardt und 
Gampe Dem Kaſſierer wurde für die beſonders 
ſchwierige Tätigkeit beim Einziehen der Beiträge 
für die Sterbe⸗Anterſtützungskaſſe eine Entſchädi⸗ 
gung von 125 Mark aus den Mitteln der Kaſſe be⸗ 
willigt. Die wohltätige Wirkung der Kaſſe wurde 
allſeitig anerkannt und der Betrag der zu zahlen⸗ 
den Anterſtützung auch für 1912 auf 180 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Der Wirtſchaftsplan wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 1200 Mark feſtgeſetzt. Die „Ver⸗ 
bands mitteilung“ ſoll weiter beſtehen, da ſich das 
Blatt einer großen Beliebtheit erfreue. Der Ver⸗ 


* 


„ 


bandstag 1913 ſoll in Marienwerder abgehalten 
werden. Bei der Beſprechung der Tagesordnung 
ür den Bundestag nahm beſonderen Raum ein die 
Frage der ane cht ag weiblicher Perſonen im 
Zivildienſt und die Stockung in den Einberufungen 
der Militäranwärter in den Zivildienſt. Für die 
Nationalſpende zum Bau eines Flugzeuges „Weſt⸗ 
preußen“ wurden 25 Mark bewilligt. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Vereinen und Mitgliedern 
die Unterſtützung der im Laufe des letzten Jahres 
entſtandenen Organiſationen, den deutſchen Wehr⸗ 
verein und den deutſchen Jugendbund, zu empfehlen. 
Nach den Verhandlungen wurden die neu reno⸗ 
vierten bezw. umgebauten Räume des Heims beſich⸗ 
tigt. Nach Schluß des Berichts dankte Herr 
Kanter im Namen des Vereins dem 1. Vorſitzer 
für den eingehenden Vortrag. Die Kameraden 
blieben mit ihren Angehörigen bei Bier und guter 
Unterhaltung noch längere Zeit gemütlich bei⸗ 
ſammen. 

— (Kriegsgericht.) Neben der großen 
Verhandlung gegen Gollig und Genoſſen wegen 
Soldatenmißhandlung fand in einem anderen 
Raume noch eine Sitzung des Kriegsgerichts unter 
Vorſitz des Herrn Major Müller ſtatt. Die Ver⸗ 
handlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
Rehdans, die Anklage vertrat Herr Kriegsgerichts⸗ 
rat Dr. Nosl. Wegen widernatürlicher Unzucht 
hatte ſich der Anteroffizier Wedell vom hieſigen 
Pionierbataillon zu verantworten. Die Verhand⸗ 
lungen geſchahen unter Ausſchluß der Öffentlichkeit. 
Der Angeklagte wurde ſchuldig befunden. ſich unter 
Mißbrauch der Dienſtgewalt in verſchiedenen Fällen 
an Mannſchaften ſeiner Kompagnie im Sinne des 
§ 175 des Strafgeſetzbuches vergangen und auch 
der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Das 
Urteil lautete auf Degradation und 6 Monate Ge⸗ 
fängnis, wovon 1 Monat als durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 

— (Schöffengericht.) In der Sonnabend⸗ 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich die Arbeiterfrau 3. 
aus Ottowitz wegen Arreſtbruches zu verant⸗ 
worten. Der Amtsvorſteher Branzka in Girkau 
hatte ſie wegen eines Rübendiebſtahls in eine 
Polizeiſtrafe von 15 Mark ev. 3 Tage Haft ge⸗ 
nommen. Da die Angeklagte nicht zahlte, ſo pfän⸗ 
dete der Amtsdiener Oſinski bei ihr eine Näh⸗ 
maſchine. Als der Beamte die Maſchine ſpäter 
zur Verſteigerung abholen wollte, war fie ver⸗ 
ſchwunden. Die Angeklagte gab an, die Maſchine 
ſei auf Abzahlung genommen; da die Zahlungen 
nicht regelmäßig geleiſtet werden konnten, ſo habe 
die Firma die Maſchine abgeholt. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, hatte die Angeklagte die Maſchine 
nur in einem anderen Raum verſteckt. In der heu⸗ 
tigen Verhandlung machte die Angeklagte wieder 
andere Angaben. Danach hätte die Maſchine ihrer 
Tochter gehört, ſodaß der Beamte zur Pfändung 
gar kein Recht gehabt hätte. Die Angeklagte wurde 
zu 1 Tag Gefängnis verurteilt. Bei der Begrün⸗ 
dung des Urteils wurde hervorgehoben, daß die 
Fra wem die Maſchine gehörte, für die Straf⸗ 

arkeit der Handlung nebenſächlich ſei. War die 
Tochter Eigentümerin, jo hatte ſie das Recht, zu 
intervenieren; die Angeklagte hatte aber kein 


Recht, ein einmal gepfändetes Objekt heimlich bei⸗ 
ſeite zu ſchaffen. — Wegen Anterſchlagung 
wurde gegen den Guſtav W. 


1 
aus Thorn verhandelt. Der Angeklagte hatte am 
1. September 1911 von dem Beſitzer Janz in Alt⸗ 
thorn eine Windmühle für einen Zins von 250 Mk. 
jährlich gepachtet. Bereits Ende März d. Is. ver⸗ 
ließ er die Mühle, und verſchiedene Beſitzer aus der 
Umgegend ſind um das Getteide, das ſie ihm zum 
Mahlen gegeben hatten, geprellt worden. Der An⸗ 
geklagte gibt an, eine Familie von acht Kindern 
zu beſitzen, die er aus dem Verdienſt der Mühle 
nicht ernähren konnte. So ſah er ſich genötigt, 
von dem ihm anvertrauten Getreide teilweiſe ſeine 
Bedürfniſſe zu beſtreiten. Eine zeitlang ging die 
Sache jo hin. Aus den Lieferungen der ſpäter 
kommenden Kunden befriedigte er die früheren, bis 
ihm ſchließlich die Verhältniſſe über den Kopf 
wuchſen und er die Flinte ins Korn warf. Aus der 
Beweisaufnahme 8 55 hervor, daß er die Pacht 
allein in Mehl, Schrot und Kleie bezahlte. Auch 
den Gaſtwirt Heyer, der ihm Waren für den Haus⸗ 
alt lieferte, befriedigte er zumteil mit Naturalien. 
s war eine ganze Reihe der geſchädigten Beſitzer 
als Zeugen geladen. Beſitzer Heyſe aus Altthorn 
hatte 30 Zentner Roggen zum Mahlen gegeben; 


er erhielt 19 Zentner 40 Pfund zurück, iſt alſo um 0 


mehr als 10 Zentner Aſchedant. Dieſer Zeuge be⸗ 
kundet auch, daß der Angeklagte an ſeinem Miß⸗ 
geſchick wohl ſelber ſchuld ſei, da er das Geſchäft 
ſehr nachläſſig verſah und ſich dem Trunke ergab. 
Beſitzer Marohn aus Gurske hat 12 Zentner 
Roggen verloren. Er gibt den Schaden auf 108 
Mark an. Etwas geringere Verluſte erlitten ver⸗ 
ſchiedene Beſitzer aus Ziegelwieſe und Schwarz⸗ 
bruch. Trotz der verwerflichen Handlungsweise des 
Angeklagten ſieht der Gerichtshof in übereinſtimm⸗ 
ung mit dem Amtsanwalt von einer Gefängnis⸗ 
1 ab, in der Erwägung, daß in dieſem Falle 
er Angeklagte ſeine jetzige Stellung in Thorn ver⸗ 
lieren und ſeine Familie dem Elend preisgegeben 
würde. Er wird daher zu einer Geldſtrafe von 
50 Mark ev. 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Der 
Angeklagte verſpricht, die Summe in kleinen Raten 
zu bezahlen. 
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* Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juni. (Der 
landwirtſchaftliche Verein Rentſchkau und Ume 
gegend) hielt am Sonnabend im Splittſtößerſchen 
Saale eine gut beſetzte Sitzung ab. Herr Guts⸗ 
beſitzer Heidelberger ⸗Hohenhauſen eröffnete 
dieſe mit einem Kaiſerhoch. Herr Winterſchul⸗ 
direktor Boie ⸗Schönſee hielt einen lehrreichen 
Vortrag über Schweinezucht und Gründung einer 
Viehverkaufsgenoſſenſchaft. In Kl. Lanſen iſt von 
der Landwirkſchaftskammer durch den Verein eine 
Viehwage aufgeſtellt und eine Eberſtation errichtet 
worden. Eine Sammlung zur Nationalflugſpende 
ergab 10 Mark. 


Thorner Schwurgericht. 

Heute, Montag, um 10 Uhr vormittags begann 
unter dem Vorſitz des Herrn Landrichters Hohberg 
die zweite Schwurgerichtsperiode des Jahres, die in 
vier Verhandlungstagen ſieben Strafſachen zu er⸗ 
ledigen hat. Die Zahl der Geſchworenen iſt durch 
Dispenſationen wegen Krankheit auf 27 herab⸗ 
geſunken. Als Beiſitzer fungierten die Herren Land⸗ 
richter Heyne und Erdmann. Die Anklage vertrat 
Herr Erſter Staatsanwalt Storp. Als Geſchworene 
wurden folgende Herren ausgeloſt: Kaufmann 
Cohn⸗Neumark, Gutsbeſitzer Guhlke⸗Gr. Orſichau, 
Gutsbeſitzer Hollatz⸗Michelau, Dampfſchneidemühlen⸗ 
beſitzer Itzig⸗Neumark, Fabrikbeſitzer Kuttner⸗Thorn, 
Diplomingenieur, königlicher Gewerbeſchullehrer 
Kettler⸗Thorn, Kreisvereinsdirektor Kleiſt⸗Neumark, 
Direktor Langbehn⸗Culm, Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Joſephsdorf, Rittergutsbeſitzer von Parpärt⸗Wibſch, 
Rittergutsbeſitzer Seyboldt⸗Studa und Kaufmann 
Zährer⸗Thorn. Wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung hatte ſich zuerſt der Arbeiter Rudolf 
Drlamsti aus Culm zu verantworten. Als Ver⸗ 
teidiger war ihm Herr Rechtsanwalt Mielcarzewicz 
geſtellt. Dem Angeklagten iſt zur Laſt gelegt, am 
29. April d. Is., abends 8 Uhr, die Scheune des 
Beſitzers Joſef Widowski in Osnowo in Brand ge⸗ 
ſteckt zu haben. Eigenartig hat ſich bereits das 
Gorleben des Angeklagten, der noch nicht 25 Jahre 
alt und unverheiratet ift, geſtaltet. Schon im Alter 
von 8 Jahren hat er das Eigentum ſeiner Eltern 
aus Fah läſſigkeit in Brand geſteckt. Er kam daher 
in die Fü 


Fürſorgeanſtalt zu Zempelburg bei Danzig. 
Nachdem er dort ſieben Jahre zugebracht, wurde er 
von der Anſtalt bei einem Beſitzer des Kreiſes 
Stuhm als landwirtſchaftlicher Arbeiter vermietet. 
Der Angeklagte, dem die Arbeit nicht zuſagte, wollte 
entlaſſen werden und wandte ſich deswegen an die 
Anſtalt. Der Beſitzer, der ihn gern behalten wollte, 
ſoll nun das Antwortſchreiben der Fürſorgeanſtalt 
unterſchlagen haben. Aus Rache darüber ſteckte der 
Angeklagte ihm ſein Gehöft an. Dabei hatte der 
Angeklagte eine unweit der Scheune ſtehende Mäh⸗ 
maſchine ganz dicht ans Feuer herangezogen, damit 
fie mitverbrennen und der Beſitzer recht empfind⸗ 
lichen Schaden haben ſollte. Das Schwurgericht in 
Elbing ſühnte dieſe Straftat des damals noch nicht 
18jährigen Brandſtifters mit 5 Jahren Zuchthaus. 
Nach dem Verlaſſen des Zuchthauſes verübte der 
Angeklagte mehrere NL: Den letzten hat er 
noch nicht ganz 15 ber die heute zur Ab⸗ 
urteilung vorliegende Brandſtiftung gibt der Ange⸗ 
klagte an, daß er ſich in dem Dorfe Broſowo be⸗ 
müht habe, bei verſchiedenen Beſitzern Arbeit zu 
erhalten. Er wurde aber überall mit er auf 
jeine Vorſtrafen abgewieſen. Aufgeregt über jein 
Mißgeſchick, kam er nach dem Dorfe Osnowo, wo er 
dem Beſitzer Joſef Widowski, den er garnicht 
kannte, die Scheune anſteckte Aus dem hölzernen, 
mit Strohdach gedeckten Gebäude ſah er aus den 
Fugen Stroh hervorragen. Da hielt er ein brennen⸗ 


des Streichholz heran, und bald ſtand die Scheune 


in hellen Flammen. Über die inneren Vorgänge 
in ſeiner Seele gibt der Angeklagte keine befriedi⸗ 
ende Auskunft. Er will keinen Haß gegen den 
eſitzer gehabt haben, auch habe er keine beſondere 
Freude am Brande ſelbſt empfunden. Am nächſten 
Morgen ſtellte er ſich der Polizei in Culm. Der 
Beſitzer Widowski bekundet, daß er den Brand erſt 
bemerkt habe, als die Scheune in hellen Flammen 
ſtand. Der in der Nähe ſtehende Stall war gleich⸗ 
falls ſehr gefährdet, konnte aber durch Aufgießen 
von Waſſer gerettet werden. Mit der Scheune ſind 
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen mit⸗ 
verbrannt. Da nur ein Teil derſelben verſichert 
war, ſo habe er einen Schaden von 1000 Mark er⸗ 
litten. en Geſchworenen wurden zwei Fragen 
eſtellt, ob der Angeklagte der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung ſchuldig iſt und ob mildernde Amſtände 
vorliegen. Der Staatsanwalt führte aus, 
daß die Schuld des Angeklagten durch ſein eigenes 
Geſtändnis erwieſen iſt, ſodaß ſich eine weitere Er⸗ 
örterung erübrige. Mildernde Umſtände könne er 
weder in der Perſon, noch in den näheren Am⸗ 
ſtänden der Tat finden. Der Angeklagte war, nach⸗ 
dem ihn einige Beſitzer mit berechtigtem Mißtrauen 
bei ſeiner Nachfrage um Arbeit abgewieſen, mit 
Gott und der Menſchheit zerfallen, und aus einem 
allgemeinen Rachegefühl heraus ſuchte er nun 
irgendwo Schaden zu jliften, unbekümmert, welche 
weittragenden Folgen ſeine Tat haben könnte. 
Daher bitte er, die Schuldfrage zu bejahen und 
dem Angeklagten mildernde Umſtände zu verſagen. 
Der Verteidiger führte aus, daß er einen An⸗ 
geklagten zu verteidigen habe, der ſelber keine 
mildernden Umſtände beanſpruche, ſondern mit 
Zuchthaus beſtraft werden wolle. Er wage es trotz⸗ 
dem, einen anderen Standpunkt zu vertreten. 


Der 


Angeklagte habe nicht aus einem Rachegefühl ges 
handelt. Er ſei ein unglücklicher, mit ſich ſelbſt zer⸗ 
fallener Menſch, der ſich ſage, ihm ſei nicht mehr 
zu helfen. Es iſt nicht ſeſtgeſtellt. wie weit die 
Erziehung an ſeinem Anglück ſchuld ſei. Die feſte, 
leitende Hand habe jedenfalls ſeiner Jugend gefehlt. 
Aber die Möglichkeit einer Rettung ſei bei ſeiner 
Jugend doch nicht ganz ausgeſchloſſen. Er bitte 
daher, ihn nur ins Gefängnis zu ſchicken. wo eine 
geregelte Tätigkeit ihn vielleicht noch in beſſere 

ahnen lenken werde. Zugunſten des Angeklagten 
ſpreche doch auch ſein offenes Geſtändnis. Daher 
bitte er die Geſchworenen, beide Fragen zu bejahen. 
Die Geſchworenen folgten dieſen Ausführungen; fie 
bejahten die Schuldfrage, billigten dem Angeklagten 
aber mildernde Umjtände zu. Der Staatsanwalt 
beantragt darauf eine Gefängnisſtrafe von 5 Jahren 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 6 Jahren. Der Angeklagte bat um eine 
Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 
5 Jahre Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für 3 Jahre. Bei dieſer Strafzumeſſung 
iſt erwogen worden, daß für die Tat wohl eine ge⸗ 
wiſſe Entſchuldigung in der Erziehung des Ange⸗ 
klagten liege, daß aber die Zwangserziehung und 
die ſpäteren Strafen auf ihn nicht den geringſten 
Eindruck gemacht haben. Beſonders zu berüchich⸗ 
tigen war die Gemeingefährlichkeit des Angeklagten, 
der wie ein wildes Tier ohne Überlegung das Hab 
und Gut ſeiner Mitmenſchen zerſtöre. Es liege 
daher im Intereſſe der Allgemeinheit, ihn möglichſt 
lange der Freiheit zu entziehen, damit er den In⸗ 
tereſſen der Allgemeinheit, worauf alle Kultur 
beruhe, nicht ſchädlich werde. Daher war auf die 
höchſte zuläſſige Gefängnisſtrafe von 5 Jahren zu 
erkennen. — Gleichfalls aus der Haft vorgeführt 
war der Arbeiter Karl Montowski aus Lautenburg, 
um ſich wegen verſuchter Notzucht zu ver⸗ 
antworten. Als Verteidiger war ihm Herr Rechts⸗ 
anwalt Stenzel geſtellt. Der 26jährige verheiratete 
Angeklagte ſoll das ihm zur Lat gelegte Verbrechen 
am 25. Februar an der unverhelichten Schneiderin 
Augufte Wolff aus Lautenburg in der Nähe der 
Stadt verübt haben. Die Verhandlungen geſchahen 
unter Ausſchluß der Offentlichkeit. Geladen waren 
15 Zeugen. 


Mannigfaltiges. 


(Sturmſchäden.) Im rechtsrheini⸗ 
ſchen Teil der Rheinprovinz ſind 
ſchwere Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen und ſtellenweiſe mit ſchweren Hagel⸗ 
ſchlägen niedergegangen. Auf den Getreide⸗ 
feldern iſt großer Schaden angerichtet worden. 
Auch in der ſächſiſch⸗böhmiſchen 
Schweiz richtete ein Unwetter große Ver⸗ 
heerungen an. Furchtbare Verwüſtungen 
durch Sturm und Hagel wurden ferner aus 
der Umgegend von Bordeaux und 
Perpignan gemeldet. Mehrere Perſonen 
wurden verletzt. 

(Tod eines Anarchiſten.) Der 
Münchener Kunſtmaler Rudolf Böhm iſt in 
der Nähe von Bergen (Norwegen) am Fuße 
eines ſteilen Abhanges tot aufgefunden 
worden. Böhm war Vorſtand der Münchener 
Anarchiſtengruppe und ſein Name wurde 
auch vor zwei Jahren bei einer Sprengſtoff⸗ 
affäre genannt. 8 


pHPiumorſſtiſches. 


(Eingegangen.) Wirt (zu ſeinem Sohn): „So 
ein Tölpel! Läßt ſich da ein falſches Fünfzigpfennig⸗ 
ſtück aufhängen. Na das kannſt Du meinetwegen dem 
erſten beſten Beltler geben!“ — (Am nächſten Tage.) 
Wirt: „Da liegt ja das falſche Geldſtück noch immer 
— haſt Du's nicht verſchenkt?“ — Sohn: „Doch! 
Der Beltler hat aber gleich fünf Glas Bier dafür ge⸗ 
trunken!“ 

(Mißverſtändnis.) Landesfürſt: „Wie 
war's denn mit Ihrem jüngſten Brand?“ — Bürger⸗ 
meiſter: „Nit jo arg, Durchlaucht, i hab' allein heim⸗ 
gefunden!“ 

(Verunglückte Anknüpfung.) Alte 
Jungfer (zu einem älteren Herrn an ihrem Tiſche): 
„Sagen Sie, bitte, find Sie kurz⸗ oder weitfichtig 2 — 
Er lenergiſch wegrüdend): „Nee — ich bin Sie näm⸗ 
lich bloß — ſehr vorſichtig!“ 


Gedankenſplitter. 


Nur dem Fröhlichen blüht der Baum des Lebens. 
Dem Unſchuldigen rinnt der Born der Jugend auch noch 
im Alter. E. M. Arndt. 


Im Halbſchlummer. 


Hoch oben die Wolken und unten die Träume, 

Und wiſperndes Regen geht rings durch die Bäume, 

Und flügelndes, ſumſendes, fächelndes Weben. 

Es ift wie ein Schlummer und iſt wie ein Schweben 

Und iſt wie ein Taſten und gleitendes Hoffen, 

Als ſtände der Türen geheimſte offen, 

Als reichte des Diesfeits vortaftendes Spüren 9 

Und dürfte das Drüben mit Fingern berühren. 
Feodora, Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein. 


auf Wunſch. 


Spezialtage 
für moderne 


Mittwoch, 


1 Kissenplatte 95 
id. 1 Mitteldecke 985 


6060 om 


1 Läufer, gestickt 95 2 


EEE ET RER AT 


9 N — N x Jede *® 
14. Garnitur 


Donne 
1 Klammerschürze.... 95 > 
1 Besenvorhang 95 
1 Küchenüberhandtuch 95 = 
1 Überhandtuch 95 |1 Leitungsschoner 952 
| Waschtischgarnitur 95 | 1 Topflappentasche) 

1 Bestecktasche 95% | Lampenputztasche) 


Beachten Nie die Dekorationen: 


Breitestrasse 21. 


Harnröhrenleidende Gut erhaltener 
wenden ſich jofort an Apotheker Kines- 
bach, Schniebinchen 147, bei 


Sommerfeld (Bez. Fraukfurt Dust): Backofen 


. Belehrende Broſchüre von bekanntem Ber⸗ für Holzfeuerung zum Abbruch billig zu 


e liner Spezial⸗Arzt koſtenlos ohne jede verkaufen. Näheres 5 
— R Verpflichtung portofrei in verſchloſſenem Fri izK aun horn 
Vockguktion | 
zu Narkau 


Kuvert ohne Aufdruck. 
EEE . Culmer Chauſſee 49, 
bei Dirſchau 


g Stellenangebote J gende Stecken, 
findet am 


che zum 1. Juli ien 60 zur Zucht geeignete 
Freitag den 28. Juni, 


Bureaugehilfen, \ Schale, = 
mittags 12 Uhr, 


der mit Regiſtratur und Koſtenweſen 1 Schober 
ARE t. 
ſintt, Verzeichniffe vom 10. Jung Potors, Rechtsanwalt u. Notar 
Culmf 


Montag den 15. Juli d. Is., 
nachmittags von 3 Uhr ab, 
findet im Saale der Villa nova ein 


Seilinltungs-Sefenorteng 


mit praktiſchen Anleitungen für die weltbekannten 


Wed’ihen Einkochapparate und Gläſer 


ſtatt. Unter anderem werden eingekocht: u 
[Erbſen, Spinat, grüne Bohnen, Blumenkohl, Rhabarber, 
Erd⸗ und Johannisbeeren, Kirſchen, Obſt zur Saftge⸗ Wil, 
winnung, Hühnchen, Zunge und Rouladen. a 
Ä Der Beſuch des Vortrages iſt vollſtändig koſtenlos und lade ich 
geehrte Intereſſenten hierdurch höflichſt ein. 


Hochachtungsvoll 


Paul Blum, Culmſee, 


||Müller’s Lichtspiele, 
8 Thorn, Neuſtädt. Markt. 


1 Montag und Dienstag: 


e Roggenpreßſtro 


ſtehen zum Verkauf in 
Tüchtige 


R. Heine. 
Junge Mädchen und 


Trebisfelde b. Kl. Trebis, 
5 Bahn Nawra. 

Rock⸗ u. Hoſenſchneide . 

ſucht bei Höchſtlohn 


Umſtändehalber wird ein kompletter 9 


Dreſchapparat, 


beſtehend aus 10 HP Lanz⸗Loko⸗ 
mobile mit dazu paſſendem 60 
Dreſchkaſten und ſehr wenig ge⸗ 
brauchter Langſtrohpreſſe, eventl. 
auch einzeln, billigſt verkauft. 
Angebote unter R. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 8 


Magazin für Haus⸗ 
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Alte, gut eingeführt 


und Kücengeräke, Cifeuhandlung. JB 


Ne helle Nail, 


[ ſpannendes Drama in 3 Akten aus dem 
Chineſenviertel St. Frauziskos. 
Kunſtfilm 1. Ranges. Spielzeit 1 Stunde. 


a bers Gel ſt MI 0 

Nebenbranchen Unfall und Haftpflicht “in ee: . Be Viktoria Park. 
ö Vertreter 

für Thorn und Umgegend gegen hohe Proviſion eventl. Fixum. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
orzügliche 


Angebote unter Nr. 1662 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


die infolge ungenügender Ernährung, Einen lüchtigen Fliſentgehilfen 

mangelhafter Blut. und Säftezirkulation, ſucht von ſofork oder jpäter 

fag leit e eg un leiſtungs⸗ Auguste Sonnenberg, Stewten, Thorn 3. 
Nic dg alli m Te re Ten. 

find, müffen Alibuchhontier Wanke SUSE von fort einen Mihtigen 

ivendel Starkquelle trinken. Eine 1 

Kur von einigen Wochen genügt zumeiſt, l ei 

um die Wangen zu röten, Kraft u. Wohl⸗ 

behagen, Frohſinn u Lebensmut wieder eitte | Her 0 10 

kehren zu laſſen. Von zahlr. Profeſſoren 7 

und Aerzten glänzend begutachtet. l. F. Janz Alt Thorn 

95 Pf. in der Ankerdrogerie, Elifabeth- bei Roß arten. 

fraße 12, Ad, Haier, Breiteſtr. 9 — 

P. Weber, ale 0, Anders 


eheling, 


Oo., Gerberſtr. 
auch Fräulein, zur gründlichen Erlernung 
der beſſeren Photographie ſucht 
9 IN, Atelier Jacobi, Sirobandſtraße 


Hausdiener, Kutſcher 


ſucht Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermitller, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Mottenäther 8 . 
Flbarbeitel 


(Weinreich’s), 


 Mottenmönnie, 
Mottenpulver 


hohem Lohn geſucht von der 


Mibilſcher Mühle, G u. b. 9., 


empfiehlt — Leibitſch. 
M. Wenlish han, Junge Dame 
Seifenfabrik, get un Sheen dauer 


"Altstädtischer Markt 33, 
Zur Anfertigung von 


Anmen- und Kinder⸗ (e Fu verkan 
garderoben Perle 


empfiehlt ſich 1 Paar ſtarke, kerngefunde 


erlauſe 

Gertrud Pleger, Thorn⸗Mocker, A N if | ) 
Ulmenallee 2. 

Srjohlungen, Nara, [ uk) el k 


Menanfertigung von Schuhwaren offenen Wogen. 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
B. Hozakowski, 


- ſauberſter Ausführung. 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19 

Thorn, Fernſprecher 45. 
Villa. 


Zu verkaufen: 
Schönen, echten Bernhardiner⸗Rü⸗ 


1 Neiderſchrank, 
1 K den (Stammbaum) mit Hütte fof. z. verk. 


Mellienftraße 108, Hof, unten, rechts. Zu erft. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


unter H. K. an di 5 
„Preſſe“. an die Geſchäftsſtelle drr 


werden zum ſofortigen Antritt bei 


Verlaufe mein Grundſtüc, 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 qm groß, mit Villa bebaut, 
9 Zimmer. A. Finger, Podgorz. 


2 fait neue Mitteliinsofen 


find zum Abbruch fof, zu verk. Zu erfr. 
bei Töpfermſtr. Kuerkow ski, Gerberitr. 11. 


Dezimalwage, 


250 Kilo, 2 eiſerne Pumpen, 1,30 hoch, 
zu verkaufen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


( !ohnungsangebote * 
Möoliertes Amer, = 


mit auch ohne Penſion billig zu ver⸗ 


mieten Gerſtenſtraße 8, 2, l. 

1 AR mit auch Klaviers 
Möbl. Zimmer Bemugung zu ver. 
mieten Bäckerſtraße 9, 3. 


It. möbl. Park.⸗Vorderzim., jep. Eng. 
vom 1. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pl. 

Gut möbl. Vorderz. a. als Sommer⸗ 
wohn, mit Bad zu verm. Talſtr. 26. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. 
m. Gasbel. im ganz. oder get. per ſofort 
zu vermieten Gerechteſtraße 30 2 . 


2 gut möblierte Zimmer 
zu vermieten. Strobaudſtraße 1. 


Mohnungen: 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 4. 
Stock, ſof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10, 
Kaſernenſir. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellieuſtr. 131, 1. Stock, 3 Zimmer 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


leinrieh Lüttmann, G. m. b. 9 
Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
Baderſtraße 7. 
1 kl. Wohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 
Zu erfragen bei Brzeski, 1 Treppe 


1 


Joh. v. 


Altſtädt. Markt 22, 3. 


2 große Zimmer 


und Kabinett, auch zu Kontorzwecken ge⸗ 
eignet, zum 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. Anzufragen bei 


H. Saflan, Sulmerir. 18, 1. 
Baderſtraße 28 


zu vermieten: 
Wohnung: 3 Zimmer mit Zubehör, 
Bureauräume, 
Geſchäſtskeller, Straßeneingang, hell 


Möbliertes Zimmer ven su 


und ſauber, 


Lagerräume, Lagerkeller. 
Zeuner, Bureau Hof. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Simmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Pranz 
Jankowski, dorfſelbſt, 3 Tr. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 


— — 1 ꝶ—4 
Wilhelmplatz 6, 
3. Et.: Sehr freundliche herrſchaftliche 
Wohnung, 4 Zimmer, 2 Balkons 2c. vom 
1. 10. zu vermieten. 
Frau Th. Glogau. 


Helle Räume, 


zu Bureaus geeignet, zu vermieten. 
e Üindeniteaie 4. 


Ein Keller, 


zu allen Zwecken geeignet, zu vermieten. 
Anzufragen bei 


H. Saflan, Culmerſtr. 18, 1. 


1—2 gut möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten. 


Mellienſtraße 113, 2, vorn. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


4, 5 und 6 Simmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Wılditr. 48. 


M. Jim. m. P z. vm. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


Eine d-Fimmernohnung 


nebſt Baderaum und reichlichem Zubehör 
in der 3. Etage, Neuſtädtiſcher Markt 17, 
zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ofort zu vermieten. 


Löwen ⸗Apothele. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 5 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


1 Vierzimmerwohnung!- 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Einen Laden 


hat zu vermieten 


1 Pferdeſtall 


für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


Wuff und Kaffee. 


Nächste Woche: 
Ziehung am 28. und 27. Juni. 


Grosse 


Frankfurter-Lofterie 


zu Gunsten des Vereins für 
Luftschiffahrt. 


4492 Gewinne im Werte von Mk. 


Hauptgewinne gsi, 


Age 2 

Frankfurter Lose 3 Mk.; 

Porto u. Liste extra 30 Pfg. 
versenden die General-Debits 


Ferd. Schäfer 


Düsseldorf, Königsallee 52. 


Louis Hederich 


Frankfurt a. M. Fahrgasse 148. 

Auch zu haben in allen Lotterie- 

geschäften u. durch Plakate kennt- 
lichen Verkaufsstellen. 


0 — —————————;:—ʒů 
In unjerem Haufe Grabenſtraße 34 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Näheres zu erfragen daſe l bſt beim 
Portier. 
Gebrüder Pichert. G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Schulſtraße 18. 


3⸗ Zimmerwohnung u. Zub. v. 1. 10. ab 
zu vermieten. Klatt 


Gerſtenſtr. 5, 4. Et.: 
Freundl. Wohnung, 3 Zimmer ꝛc., zu 


vermieten. Zu erfr. Hof, part. 
Glogau. 


\ 


Nr. 140. 


Thorn, Dienstag den 18. Juni 1012. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. | 


Das ſpaniſche Millionenbild und 
Berlin. 


In der Donnerstag⸗Sitzung der ſpaniſchen 
Kammer verlangte der frühere Miniſter für 
11555 Künſte und Unterricht Burell von der 

egierung eine Erklärung über den Verkauf des 
im Kloſter Monforte befindlichen Gemäldes von 
Hugo van der Goes an das Kaiſer Friedrich⸗ 
Mujeum in Berlin. Miniſterpräſident Cana⸗ 
lejas exwiderte: = Frage können wir G 
nicht prüfen, denn es iſt darüber noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden, und es iſt nicht keiten 
über den Bericht des Staatsrats in eine Diskuſſion 
einzutreten. Burell betonte, daß das Gemälde 
einem ausländiſchen Käufer weder ausgeliefert 
werden könne noch dürfe, und führte dazu aus: 
Während meiner Amtszeit als Miniſter erſuchte 
mich ein Agent um die Ermächtigung, das Gemälde 
nicht an ein Berliner Muſeum, ſondern an einen 
deutſchen Fürſten verkaufen zu dürfen. Ich wies 
ihn kurzweg ab. Kurze Zeit darauf ſuchte mich 
der Ordensgeneral des Ordens auf, zu dem das 
Kloſter Monforte gehört, und erklärte mir, ich ſei 
nicht berechtigt, gegen den Verkauf ein Veto einzu⸗ 
legen. Ich wies darauf den Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Lugo an, das Gemälde unter Sequeſtration 
zu ſtellen. Bald nachher empfing ich den Beſuch 
eines Herrn von der deutſchen Botſchaft, der die 
Angelegenheit mit der größten Diskretion bei mir 
zur Sprache brachte. Ich hielt auch jetzt daran feſt, 
daß der Staat durchaus das Recht habe, 11 dem 
Verkauf zu widerſetzen. Nach meinem Rücktritt 
vom Miniſterium hat das zuſtändige Departement, 
wie es ſcheint, ſeinen Standpunkt geändert. 
hat die Angelegenheit, wie es ſcheint, auch zum 
Gegenſtand diplomatiſcher Vorſtellungen gemacht. 
Das Kloſter beſitzt das Gemälde nur als Depot, 
kann es 1 nicht verkaufen. Dies hat der Stifter 


langer Zeit zum Prozeß zwiſchen dem Staat und 
dem Patronat des Kloſters gekommen, und der 
Prozeß ſei noch nicht beendet. Bis der zuſtändige 
Miniſter, 
beſchäftige, ſich nicht darüber entſchieden habe, 
könne ſie nicht zur Diskuſſion geſtellt werden. 
Burell erklärte darauf: Derjenige, der den 
Prozeß angeſtrengt habe, ſei garnicht dazu berech⸗ 
tigt geweſen. Der Erzbiſchof von Sevilla, der 
Gründer des Patronats, habe ein⸗ für allemal den 
Verkauf und die Abtretung von Gütern des genann⸗ 
ten Patronats unterſagt, und das Eigentum an 
dem Gemälde ſei keineswegs zweifelhaft. f 
Am Sonnabend kam der republikaniſche Abgo⸗ 
ordnete Soriano in der Kammer auf die Ange⸗ 
legenheit des Gemäldes von van der Goes zurück. 
Er behauptete, das Kloſter Monforte habe nicht 
das Recht, es zu verkaufen. Der frühere Miniſter 
für ſchöne Künſte und Anterricht Bu rell kritiſierte 
den Bericht des Staatsrats, der auf keiner festen 
Grundlage beruhe. Er verlangte, daß alle Doku⸗ 
mente, die ſich auf die Gründung und das Patronat 
des Kloſters Monforte beziehen, der Kammer vor⸗ 
gelegt würden. Miniſterpräſident Canalejas 
en es gi unrichtig, daß die deutſche Regie: 
rung bei der ſpaniſchen Regierung in der Ange⸗ 
legenheit des Gemäldes Forderungen erhoben habe. 
ir hätten, ſo ſagte der Miniſterpräſident, dies 
auch air geduldet. Richtig it aber, daß die 
deutſche Re die ag. wie dies auch logiſch iſt, darauf 
beſtand, daß die Ei entumsfrage angeſchnitten wird. 
Burell erklärte Hierauf: Derartige Vorſtellungen 
ſind bei mir niemals erhoben worden. Tana⸗ 
lejas: Sind Sie deſſen ſicher? Bure ll: J 
erhielt nur den Beſuch des Prinzen Reuß, der mi 
in der höflichſten Form um Auskunft in der Ange⸗ 
legenheit bat. Tanalejas: Gehen wir nicht 


Das Stimmchen. 
Skizze von Mary Holm quiſt. 


L Na 5 
Ach, die Hamburger Luft, die Luft der Weite 
der Anbegrenztheit — nach dem ſchweren Dunſt 
der kleinen Stadt drunten tief im Lande! — 
Wie ein anderer Menſch kommt er ſich vor, ſo 
leicht und beſchwingt, wie er es kaum noch kennt 
ſeit der Zeit, da ihm alles als Druck und Pflicht 
erſcheint, was er einſt als Glück erhofft hatte. 
Nun iſt er hier, nun los von allem Quälen und 
Denken! Nun ausruhen in freundlich hellem Licht, 
in dem betriebſamen, regen Leben um ihn her. 
Die Stunden, die Tage, die ihm vergönnt ſind, ge⸗ 
nießen, in ſich ſaugen wie die feuchtkühle, freie Luft! 
Feſt und lebhaft ſchreitet der junge Mann aus, 
ziellos, aber der Helle folgend. Herzerfriſchend 
liegt die Sonne über dem Dovenfleth, wohlig 
dehnen ſich die Häuſer in den milden Strahlen. 
Die Menſchen ſcheinen alle ſo belebt und friſch, 
als ſei heute ein Tag, der etwas Feſtliches bringen 
müßte, und doch iſt es nur der erſte ſonnige 
Morgen nach einer Reihe von grauen, mißmutigen 
Tagen. Mit der Ruhe des Feiernden, und doch 
immer wieder wie von innerer Anruhe getrieben, 
wandert der Mann durch die haſtenden Scharen 
der Pflichtgetreuen, die zu Arbeit und Tagewerk 
ſtreben. Mit quicken, intereſſierten Augen blickt er 
ſich um, alles ſcheint ihm neu, fremd. Zuweilen 
bleibt er ſtehen, tritt an den Kai, ſchaut auf die 
behäbigen Kähne, die eiligen Motorboote und all 
das Treiben auf dem Waſſer; er blickt lange nach 
dem zierlichen Turm von St. Katharina hinauf, 
und vor den kleinen Läden drüben an der Häuſer⸗ 
ſeite bleibt er zuweilen ſtehen und betrachtet die 
tauſend bunten Dinge aus aller Herren Ländern, 


Man] 


der ſich mit der Frage angelegentlich f 


weiter darauf ein; Der iſt jedenfalls. daß logiſche 
und natürliche Vorſtellungen erhoben wurden. Die 
Angelegenheit iſt kompliziert und erfordert genaue 
Prüfung. Eine Frage jedoch iſt klar: Kann die 
Regierung hohe Kredite fordern. um Werke dieſer 
Art Privatleuten abzukaufen, die ſie vielleicht 
verkaufen, weil ſie nichts anderes beſitzen? Ich 
ſpreche übrigens im allgemeinen, denn bei dem Ge⸗ 
mälde von Monforte haben Zweifel über ſeinen 
Beſitz zu einem Verfahren geführt, das bald be⸗ 
endigt ſein wird. Canalejas fügte hinzu, der Ver⸗ 
treter Deutſchlands in Madrid habe der ſpaniſchen 
Regierung erklärt, daß das Bild von van der Goes 
für das Berliner Muſeum gekauft und ein Teil des 
Preiſes von der preußiſchen Regierung bereits be⸗ 
zahlt worden ſei. Aus dieſem Grunde möchte er 
energiſch darauf dringen, daß der gegen die Berech⸗ 
tigung des Verkäufers zum Verkauf des Bildes 
erhobene Einſpruch zur Erledigung gelange. Dieſer 
Einſpruch ſei gerecht und im Einklang mit dem 
internationalen Brauch. Was den Staatsrat an⸗ 
betreffe, ſo habe er ſeinen Bericht ausgearbeitet, 
ohne daß jemand den geringſten Druck auf ihn 
ausübte. Her Miniſter der ſchönen Künſte er⸗ 
klärte, daß der Bericht des Staatsrats der Kammer 
nicht vorgelegt werden könne, bevor das Verfahren 
abgeſchloſſen ſei. 


* 
van der Goes „Anbetung der Könige“. 4. 

Über das Bild des niederländiſchen Meiſters, 
das die Diskuſſion im ſpaniſchen Parlament hervor⸗ 
rief, wird noch mitgeteilt: Das Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeum hatte ſchon vor zwei Jahren einen rechts⸗ 
giltigen Kaufvertrag für eine Millionenſumme — 
man ſprach mit ſtarker Übertreibung von 1800 000 
Francs — abgeſchloſſen, die Regierung und der 
Kaiſer, der ſich eine Photographie vorlegen ließ, 
ſetzten ſich für den Ankauf ein, aber an den kompli⸗ 
zierten Beſitzverhältniſſen in Monforte drohte die 
Erwerbung zu ſcheitern. Seit 1593 hängt die Tafel 
als Stiftung des Erzbiſchofs von Sevilla Rodriguez 
de Caſtro in Monforte, Seit 40 Jahren beherbergt 
das Kloſter die Schule der Patres der Ejcuelas 
Pias, genannt Escolapios, die neuerdings mit 
Geldſchwierigkeiten zu kämpfen haben und deshalb 
aus dem Verkauf ihres Kleinods ein Millionen⸗ 
kapital ſchlagen wollten. Da hatten ſie aber die 
Rechnung ohne die Patrone des Konvents und 
ohne die ſpaniſche Regierung gemacht, die das Bild 
ür den Prado beanſpruchte und ein Ausfuhrverbot 
erlaſſen wollte. Das Kaiſer Friedrich⸗Muſeum 
hielt ſich an die Patres. Der Herzog von Alba 
aber veranlaßte das Kabinett Canalejas zu einem 
Einſpruch gegen den Verkauf. Auf dem etwa 1470 
entſtandenen Bilde ſitzt Maria vor der Ruine der 
Hütte und auf dem Schoß hält ſie das nackte Kind. 
Die Neuerwerbung bedeutet eine Bereicherung der 
Berliner Sammlung, die bekanntlich vom Genter 
Altar an den reichſten Beſitz an Werken der Alt⸗ 
niederländer birgt. Sie hat auch ſchon eine Tafel 
des Goes, die Anbetung der Hirten, die gleichfalls 
aus Spanien ſtammt und einſt auf demſelben Altar 
in Monforte ſtand, wie die neuerworbene Anbetung 
der Könige. 


16. Hauptverſammlung des deutjchen 
Sentral⸗Komitees zur Bekämpfung 


der Tuberkuloſe. 
Berlin, 14. Juni. 

Das deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, das bekanntlich unter dem Protekto⸗ 
rate der deutſchen Kaiſerin ſteht, hielt heute im 
Plenarſitzungsſaale des Reichstages unter großer 
Beteiligung aus allen Teilen des Reiches ſeine 
16. Hauptverſammlung ab, nachdem ihr geſtern eine 
Sitzung des Ausſchuſſes voraufgegangen war, in der 
eine Reihe von fachwiſſenſchaftlichen Vorträgen ge⸗ 
halten wurde. Die Verſammlung wurde geleitet 
von dem Porſitzenden des Komitees, Staatsſekretär 
des Innern Staatsminiſter Dr. Delbrück, der 
— — —— 
die ſich in den niedrigen Schaufenſtern drängen 
und von Ferne, Abenteuern und ſeemänniſcher 
Geldnot erzählen. Flüchtig lächelt er über die 
braunen Affchen, die behende in einem Käfig um⸗ 
herklettern. Schaut auch wohl in die Keller⸗ 
wirtſchaften hinein, freut ſich an den Tränkeimern 
für die Pferde und lauſcht auf die Hamburger 
Kraftworte um ihn her. And doch faltet ſich die 
Stirne, zuckt der Mund nervös, und Seele und 
Sinne ſcheinen nicht ganz mitzuleben in der augen⸗ 
blicklichen Amgebung. 

Leiſe ſtreichelt er über den glatten Rücken einer 
mächtigen ſchwarz⸗weißen Katze, die ſich auf einem 
hohen Steinpfoſten ſonnt. Schnurrend und ent⸗ 
gegenkommend richtet ſich das geſchmeidige Ding 
auf und greift ſpielend nach der Hand des Mannes. 
Der ſtreicht noch einmal über den runden Katzen⸗ 
kopf, dann geht er weiter. 

Ja, weiter! Vor ihm könnte Freiheit liegen, 
ein neues Leben ſich ihm öffnen, wenn er den Mut 
fände, ſich das Tor zu öffnen. 

Er atmet tief auf, trinkt die waſſerkühle Luft, 
und ſchreitet ſchneller aus, als wollte er einem er⸗ 
ſehnten Ziele entgegeneilen. 

Ach, wie hat er dies alles ſatt, die Schufterei 
da drunten in dem Neſt, die ungeliebte Arbeit, die 
ihn lahm macht und alt, die ſeine Gaben ver⸗ 
dorren läßt; wie grauſt ihm vor der häuslichen 
Enge, den Kinderſtubenſorgen und dem lang⸗ 
weiligen Alltag, dem die unerträglich ſtille Frau 
nicht Leben und Farbe zu geben vermag! Muß er 
alles denen opfern, die ihn Gatte und Vater 
nennen? Soll er den Irrtum allzu junger Jahre 


ſein Leben lang büßen? Alles bäumt ſich in ihm 


auf gegen den ewigen Zwang der Gebundenheit 
und Unbefriedigung. Was nützt es jenen, wenn er 


die Verſammlung mit einer Begrüßung eröffnete. 
Im Anſchluß daran widmete er den im letzten Jahre 
derſtorbenen beiden Mitgliedern Exzellenz Baron 
v. d. Kneſebeck und Geh. Medizinalrat Profeſſor 
Dr. Fränkel einen herzlichen Nachruf, indem er die 
rege Tätigkeit hervorhob, welche die beiden Ver⸗ 
ſtorbenen im Dienſte der Sache entfaltet haben. 
Sodann erſtattete der Generalſekretär Profeſſor 
Dr. Nietner⸗Berlin den Geſchäftsbericht, dem 
wir u, a. folgendes entnehmen. — Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug am 1. Januar 1912 1469. Die Ein⸗ 
nahmen beliefen ſich einſchließlich des Beſtandes aus 
dem Vorjahre und der Zinſen auf rund 316 000 
Mark, die Ausgaben betrugen rund 166 000 Mark, 
fo daß ein Beſtand von rund 150 000 Mark verblieb. 
Anter den Einnahmen befindet ſich ein Reichszuſchuß 
von 60 000 Mark. Für Heilſtätten und andere Ein⸗ 
richtungen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe konnten 
rund 84000 Mark ausgegeben werden. In dem 
Bericht wird mit Befriedigung konſtatiert, daß mit 
der ſtetigen weiteren Aufklärung auch das Verſtänd⸗ 
nis für die Tuberkuloſe als Volkskrankheit immer 
weitere Fortſchritte gemacht hat. was nicht zuletzt 
auf die verſchiedenen veranſtalteten Tuberkuloſe⸗ 
ausſtellungen zurückzuführen iſt. Auch im abgelaufe⸗ 
nen Berichtsjahr wurden die Auskunfts⸗ und Für⸗ 
ſorgeſtellen weſentlich vermehrt und nehmen immer 
noch an Zahl zu. Hinſichtlich des Ergebniſſes der 
Heilſtättenhehandlung wird ausgeführt, daß in den 
etwa 348 Orten des deutſchen Reiches mit 15 000 
und mehr Einwohnern auf je 10 000 Einwohner an 
Tuberkuloſe im Jahre 1905 22,3 und im Jahre 1910 
17,8 Perſonen ſowie an Lungenſchwindſucht im 
Jahre 1904 19,3 und im Jahre 1909 15,7 Perſonen 
ſtarben. Darnach iſt alſo eine ſtändige Abnahme 
der Sterbefälle unverkennbar. In Preußen ſelbſt 
erlogen der Krankheit im Jahre 1911 immerhin 
noch 60 995 Perſonen. Darauf hielt nach Erledigung 
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten Geh. Medi⸗ 
zinalrat Dr. Dietz⸗Darſmſtadt einen Vortrag über 
„Tuberkuloſe⸗Bekämpfung im Mittelſtand“. Der 
Der Redner führte aus, daß für die Beurteilung, 
wie weit der Mittelſtand mit Tuberkuloſe behaftet 
ſei, es noch an jeder Grundlage fehle, aber man 
bedürfe wohl auch keiner zahlenmäßigen Nachweiſe, 
da man ja aus eigener Erfahrung wiſſe, daß kein 
Stand von der Tuberkuloſe verſchont wird. Was die 
Frage anbetreffe ob die Erbauung weiterer Heil⸗ 
ſtätten für den Mittelſtand nötig ſei und ob nicht 
die vorhandenen genügen, ſo ſei er der Anſicht, daß 
man für dieſe Perſonen an der Behandlung in den 
vorhandenen Heilſtätten feſthalten ſolle. Inbetracht 
kämen die Volksheilſtätten und ein kleiner Kreis 
der Pvivatheilſtätten, die gegen mäßiges Entgelt 
Aufnahme gewähren. Es entſtehe aber die Frage, 
ob es möglich ſei, die Perſonen des Mittelſtandes 
gemeinſam mit den Perſonen des Arbeiterſtandes 
in Heilſtätten unterzubringen, oder obbes nicht viel⸗ 
leicht rätlich ſei, eine Trennung eintreten zu laſſen. 
In manchen Heilſtätten habe man verſchiedene Ab⸗ 
teilungen eingerichtet für die Patienten aus dem 
Arbeiterſtand und für die aus dem Mittelſtand, 
was ſich auch teilweiſe bewährt habe. Wenn er 
ſelbſt auch kein grundſätzlicher Gegner der Er⸗ 
um weiterer Heilſtätten jei, jo empfehle es ſich 
och, mit 
den Verſuch zu machen in einzelnen Volksheilſtätten 
Patienten aus dem Mittelſtand aufzunehmen und 
1 erreichen, daß in Privatheilſtätten Betten zu 
illigen Preiſen zur Verfügung geſtellt werden. — 
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, 
in der u. a. Regierungsrat Dr. Bergemann⸗ 
Stettin es als eine der wichtigſten Aufgaben be⸗ 
zeichnete, alle Mittelſtandsvereinigungen zu einem 
einheitlichen Fürſorgeverband im Kampfe gegen 
die Tuberkuloſe im Mittelſtand zuſammenzufügen. 
— . G—ę— ——— — 


Bund deutſcher verkehrsvereine. 
Kaſſel, 14. Juni. 
Heute Vormittag 9 Uhr fand im großen Saale 
der Murhardt⸗Bibliothek die erſte öffentliche Haupt⸗ 


die Bürde weiterſchleppt? Vor Not find fie ge⸗ 
ſchützt auch ohne ihn, und die ſchweigende, blonde 
Frau wird nicht zerbrechen im Schmerz um ihn, 
den ſie nicht zu feſſeln, zu halten vermocht. 

Und das Kind? — — — 

Er geht unbewußt ſchneller, wie auf der Flucht. 
Dann hemmt er den Schritt. Das Kindchen iſt ja 
ſo jung, es wird ihn in wenig Wochen vergeſſen 
haben. Natürlich wird es ſchwer ſein im Anfang, 
das kleine, braune Mädel zu miſſen. Wäre die 
Kleine nicht, hätte er ſich wohl ſchon länger zum 
Handeln aufgerafft; aber die hielt ihn immer von 
neuem. Die ſchelmiſch und lebensvoll blitzenden, 
dunkelbraunen Augen des kleinen Mädchens ſtehen 
vor ſeiner Seele, und die winzige Geſtalt, die ſo 
eilig und beſtimmt auf feſten, geraden Beinchen 
durch die Stuben trippelte, — das Stimmchen, der 
helle Ton, in dem es immer ernſt und energiſch 
erklang: „Vater!“ — — — Es war ganz ſein Kind, 
temperamentvoll, wach, raſtlos, tätig, das Seine 
fordernd, — und ſo klein und jung das Mädchen 
auch war, hatte er doch ſchon ſtarke Und hochherzige 
Züge an ihm gefunden. 

Aber ſoll dieſes Kinderkörperchen ihm die Tore 
zu einem vollen, neuen, reichen Leben verſperren, 
zu neuer, eigener Tätigkeit, die ihn glücklich und 
groß machen kann? Nein, das Kleine wird ja bald 
überwinden, und er — er auch 

Nur, daß man immer alles ſieht und hört, was 
doch garnicht da iſt — —. Aber das iſt nur zuerſt; 
wenn er erſt in Arbeit und Kampf ſteht, dann 
verſchwindet alles. 

Sonndurchwärmter Fernwind ſtreicht über das 
Geſicht des Mannes, der da geht im Strom der 
Menſchen, auf der alten Hamburger Straße, fremd, 


N 


Eure Teen hatten. 
ert⸗Leipzi 1 
die 1 ung und erbat die Erlaubnis, an den 
Kaiſer 
dürfen. Nachdem die Vertre 1 
der Stadt die Tagung willkommen 9 eit 5 
erſtattete nach herzlichen Dankesworten ſeitens des 
Vorſitzenden der e Dr. Seyfert den 
Geſchäftsbericht, demzu 


roßer Vorſicht vorzugehen und zunächſt h 


verſammlung des Bundes deutſcher Verkehrsvereine 


i eit über hundert Teilnehmer 
1 Der Bundesvorihenbe un: 
eröffnete mit begrüßenden Worten 


ſtatt, 


amm abſenden zu 
r der Behörden und 
hatten, 


ein Huldigungstel 


olge ſich der Bund nament⸗ 
lich auf folgenden Gebieten beſonders betätigte: 
Einführung und Erweiterung von Sonntags g 
und Ferienſonderzügen, Verminderung der Sr 
plage auf den Landſtraßen, Einführung eines künſt⸗ 
leriſchen und für die Fremdenpropaganda wirksamen 
Bilderſchmuckes in den Eiſenbahnwagen, der Schaf⸗ 
fung eines Ausſchuſſes zur Förderung des Ra 
kehrs auf den deutſchen Bahnen, großzügiger Werbe⸗ 
tätigkeit beſonders im Auslande, Schaffung von 
Auskunftsſtellen über Sehenswürdigkeiten ujw., der 
Förderung der Fremdenſtatiſtik, Einſtellung bejjerer 
Wagen in die Sonderzüge, Ausſtattung der üge 
mit größerer Geſchwindigkeit, Ferienbeginn in 
Preußen und den übrigen Bundesſtaaten uſw. Wie 
der Bericht hervorhebt, hat der Bund, der heute 
1300 Mitglieder zählt und dem Verkehrsverbände, 
Verkehrsvereine ſowie Stadt⸗ und Gemeindever⸗ 
waltungen g auf wei ee Gebieten 
verſchiedene Erfolge zu verzeichnen. N 

Den Reigen der en eröffnete Juſtizrat 
Leberecht mit einem ſolchen über „Wege und 
A des Bundes“. Privatdozent Dr. Wolff, 
irektor des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Ha & 
ſprach über das Thema „Fremdenverkehr und Volks⸗ 
wirtſchaft“. Er behandelte die verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtspunkte des Fremdenverkehrs und der ſoge⸗ 
nannten Fremdeninduſtrie und erklärte dabei, aller⸗ 
dings unter teilweiſem Widerspruch der Verſamm⸗ 
lung, daß in Städten, wo eine lebhafte Fremden⸗ 
imduftrie herrſche, die Steuerzuſchläge bis zu 100 
Prozent gegen früher herabgefeßt worden ſeien. — 
Profeſſor Kamp hielt dann einen Vortrag über 
die „Ethiſche Bedeutung des Fremdenverkehrs“. In 
ſeinen Ausführungen ſtreifte er auch die Frage der 
Jugendpflege, die auch von den Verkehrsvereinen 
unterftügt werde. Der Jugend vor allem müſſe 
dringend ans Herz gelegt werden, daß ſie danach 
ſtrebe, in erſter Linie das ſchöne deutſche Vaterland 
kennen zu lernen. Ferner beſprach der Redner das 
Kellnerweſen, für deſſen Beſſerung er lebhaft ein⸗ 
trat, wobei er betonte, daß es gerade die Kellner 
Feen die das meiſte dazu beitragen können, den 
fremden den Aufenthalt in den Hotels und damit 
auch in den Städten angenehm zu geſtalten. — 
Damit war die Tagesordnung erſchäpft 


Ausflug des evang. Lehrerſeminars. 


Am 14. und 15. Juni unternahm das hieſige 
evangeliſche Lehrerſemfnar einen größeren Ausflug. 
Es beteiligten ſich daran 103 Seminariſten; die 
Führung hatte Herr Seminardirektor John über⸗ 
nommen, dem ſich die Herren Seminar⸗Oberlehrer 
Koeppen und Seminarlehrer Mauſolf angeſchloſſen 
atten. Die Parole war, alles möglichſt feldmarſch⸗ 
mäßig zu geſtalten. Das hieſige Pionierbataillon 
hatte in liebenswürdiger Weiſe Zelte und Koch⸗ 
aa zur Verfügung geſtellt und ſogar einen 

ergeanten und einen Gefreiten mitgeſchickt, die 
die nötige Anleitung geben ſollten. Am 6 Uhr 
morgens wurde bei heißem Sonnenbrand die Reiſe 
angetreten. Zunächſt ging es mit der Bahn von 
Thorn nach Graudenz. Hier angekommen, wurde 
Aufſtellung genommen, und in ſtrammem Schritt 
unter dem Geſang ftöhlicher Lieder jekte ſich der 
Zug durch die Hauptſtraßen der Stadt in Bewegung. 
Das erſte Ziel war die 1 555 Courbisre. Nachdem 
hier alles eingehend beſichtigt war, insbeſondere 
auch dem Courbièredenkmal, der Grabſtätte Cour⸗ 
bieres und ſeiner Gemahlin, ſowie den berühmten 
Kaſematten, in denen einſt der unvergeßliche Fritz 


ringend mit ſich und dem, was er hohnvoll Geſchick 
nennt. 

Weiter! Hinaus, hinaus! Vorwärts! 

And doch, und doch, es iſt, als hätte er ſteinerne 
Sohlen, als hingen ſich Laſten an ſeine Schritte. 
In ſeiner Seele hebt ſich aus dem Chaos von 
Tönen und Rufen, die ihn vorwärts ziehen, immer 
ein Klang hervor, ſchwebt darüber, überklingt alles, 
leiſe, eindringlich, unerträglich. Ein Stimmchen, 
ein junges Kinderſtimmchen, ein Ruf, ein Wort: 
„Vater!“ — Nicht lallend, nein, klar, deutlich, be⸗ 
wußt. Nicht bittend, ängſtlich, jammernd — nein, 
befehlend faſt, ſo ernſtlich und zuverſichtlich, aus der 
Tiefe vertrauend, wie die Stimme ſeines Kindes 
ihn immer gerufen hatte, ihn im Innerſten bewegt, 
erſchüttert hatte. Blaß und verſtört iſt das junge 
Männerantlitz, unſicher und ſchwer der Gang; der 
Blick läuft nicht mehr lebendig an den neuen Er⸗ 
ſcheinungen um ihn her entlang, ſondern flüchtet, 
ſucht, irrt in Weite und Lüfte. Er ballt die Hand 
zuſammen, da er meint, es wolle ſich ein winziges 
Fäuſtchen hineinſchieben, er eilt mit langem 
Schritt, damit kleine Füßchen nicht mitkommen 
ſollen, er lauſcht nach den Dampfſignalen vom 
Kanal, vom Hafen her, errafft mit Gier alle Töne 
des Straßenlebens, um den einen Ton nicht zu 
hören, der ihn nicht verläßt. Immer ſoll er das 
nun hören? Das iſt ja furchtbar! 

Immer das Stimmchen, immer der ſüße, uner⸗ 
trägliche Ton, das überzeugte, aufblickende und 
Anſpruch erhebende „Vater!“ — Wie es iaujend- 
mal erklungen war, immer, bei allem, was das 
braunlockige Köpfchen bewegt hatte, bei allem, 
was Tag und Nacht gebracht hatte. 

Wenn er nicht zurückkehrt, wird er das nie mehr 
von den warmen, kleinen Lippen hören, nur immer 


* 


eindruck begnügen. 


Reuter ſeine Feſtungszeit abgeſeſſen hat, ein Beſuch 
abgeſtattet warden war, wurde auf dem Schloßberg 
eine kleine Ruhepauſe gemacht. Das nächſte Ziel 
war das hochgelegene Weichſelſtädtchen Neuen⸗ 
burg. Der Spaziergang auf dem Weichſeldamm 
geſtaltete ſich anfangs recht genußreich: man er⸗ 
freute ſich an der hochragenden Uferpartie. aus der 
namentlich das Stadtbild von Graudenz maleriſch 
hervortrat, an den prächtigen Feldern und üppigen 
Wieſen und den anmutig dazwiſchen geſtellten Ge⸗ 
höften. Aber kaum war man eine halbe Stunde 
marſchiert, als ein furchtbarer Regen losbrach. 
Eine zeitlang gewährten die Zeltbahnen einen ge⸗ 
wiſſen Schutz, aber auf einen ſolchen Anprall waren 
ſie 11 5 eingerichtet. Nirgends war ein ſchützendes 
Obdach in der Nähe. Bis auf die Haut durchnäßt, 
erreichte man endlich den Gaſthof zu Hilmarsdorf. 
Doch der der Jugend eigene Humor ließ ſich nicht 
lange unterdrücken. Einige unternehmende Jüng⸗ 
linge räumten ſogar den Saal aus und ſchwangen 
kräftig das Tazbein. Da der Regen nicht aufhören 
wollte, dauerte der Aufenthalt länger, als urſprüng⸗ 
lich vorgeſehen war. Erſt gegen 5 Uhr wurde es 
etwas heller, und nun konnte man den Marſch nach 
Neuenburg antreten. Gern hätte man hier im 
Freien kampiert und den ehrſamen Einwohnern 
den Anblick eines fröhlichen Zeltlagers geboten; 
aber es blieb nichts weiter übrig, als im Speicher 
Notquartiere zu beziehen. Vorher wurde noch im 
Freien in zwei großen Keſſeln abgekocht, und die 
nahrhafte warme Suppe trug dazu bei, die er⸗ 
matteten Lebensgeiſter wieder aufzufriſchen. Doch 
wurde trotz Müdigkeit und durchnäßter Kleidun 
ein Marſch durch das Städtchen gemacht und f 
dem Marktplatz einige vierſtimmige Lieder geſun⸗ 
gen. Am nächſten Tage ging es zuerſt mit der Bahn 
über Hardenberg—Laskowitz nach Gruppe, dann 
zu Fuß über Miſchke und Sartowitz nach Sch w 5 
Inzwiſchen hatte ih nun auch der Himmel auf⸗ 
gehellt, und die Sonne ſandte ihre wärmenden 
Strahlen zur Erde. Bei der ehrwürdigen Ordens⸗ 
burg wurde Raſt gemacht. Bald entwickelte ſich 
auf dem Burgplatz ein frohes Lagerleben. Koch⸗ 
löcher wurden gegraben, Holz zerkleinert und in 
Brand geſteckt, und nach kurzer Zeit dampfte in 
den Kochtöpfen eine kräftige Erbſen⸗ und Linſen⸗ 
ſuppe, bei der auch das nötige Fleiſch nicht fehlte. 
Dann wurden die Zelte zuſammengeſetzt und eine 
zeitlang im Freien gelagert. Ein Photograph 
ſorgte dafür, daß das fröhliche Bild auf der Platte 
feſtgehalten wurde. Einige Stunden blieben noch 
für die Beſichtigung der Stadt Schwetz. Von 
Schönau aus, das man mit der Bahn erreicht hatte, 
wurde 1a Culm marſchiert. Wegen der Kürze 
der Zeit konnte man ſich hier nicht länger auf⸗ 
halten; man mußte ſich mit einem knappen Geſamt⸗ 
Ü Abends 8.50 Uhr kamen alle 
Teilnehmer geſund und in fröhlicher Stimmung 
trotz der nicht geringen Anſtrengungen (an jedem 
Tage etwa 30 Kilometer) auf dem Thorner Stadt⸗ 
bahnhofe an. 


Der deutſche Wald. 


Eine naturgeſchichtliche Plauderei. 
5 (Nachdruck verboten.) 


Der deutſche Wald, wie er ſich heute mit tauſend⸗ 
fältigen Reizen den Blicken darbietet und Mil⸗ 
lionen Wanderer in ſeine grünen Hallen herbeilockt, 
iſt ein Werk des Menſchen. RR 

Die Natur ſchafft ſolche Wälder nicht. Wo im 
Laufe von Jahrhunderten und Jahrtauſenden ihrem 
Schalten und Walten freies Spiel gegeben ward, 
da erzeugte ſie Urwälder, die dem Menſchen feind⸗ 
ſelig entgegentraten. Die ſchauerlichen Berichte, 
die uns römiſche Schriftſteller von den Wäldern 
Germaniens überliefert haben, beruhen garnicht 
auf Übertreibung Im Böhmerwald ft am 
Kubany noch ein Stück echten Urwaldes erhalten, 
und wenn wir ihn betreten, ſo begreifen wir wohl, 


mit welchen Schrecken eine derartige Wildnis unſere 


Vorfahren erfüllen mußte. Wohl iſt dieſer Wald 
großartig. Rieſenbäume, wie ſie kein Kulturland 
aufweiſt, ſtreben dort ſäulengerade in die Höhe 
und bilden hoch oben mit ihren weitverzweigten 
Kronen ein dichtes Dach, durch das das Tageslicht 
nur ſpärlich dringen kann. Zwiſchen den lebens⸗ 
kräftigen Titanen ragen geſpenſtiſch abgeſtorbene 
Baumkoloſſe; völlig entrindet ſtehen ſie bleich und 
ſtarr da, Sinnbilder des Todes. Faſt unzugänglich 
ſind aber die Tiefen dieſer ſchauerlichen Pracht; 
denn der Untergrund iſt überſät mit geſtürzten 
Baumrieſen, die langſam dahinfaulen und den 
vordringenden Menſchen, wie Wälle und Mauern, 
ſich entgegenſtemmen. Von einem Wandern iſt hier 
keine Rede; ſchon nach einer kurzen Strecke ſinkt 
man ermüdet auf dem dumpfen Moder nieder. 
————— —⁊ͤ¹æk.J)!ꝛ—— — — 
im Innern unſichtbar, unhörbar wird er es ver⸗ 
nehmen; der Klang wird ihn nicht loslaſſen, wird 
ihn zur Verzweiflung bringen, ihn raſtloſer und 
unſeliger machen, als er ſchon iſt. 

Ach, ein Kinderſtimmchen! Wie kann ein 
Kinderſtimmchen ihn halten! Kann das ihm er⸗ 
ſetzen, was er opferte 3 

Ja, ein Kinderſtimmchen, ſein Kinderſtimmchen! 
8 Herrgott, lieber will er ſehen, wie ſich das alte 
Daſein zurechtbiegen läßt, lieber die verhaßten Zu⸗ 
ſtände auf ſich nehmen, als das Stimmchen, das 
geliebte, gemiedene, miſſen! Es würde ihn ja doch 
bis zum Wahnſinn verfolgen, wie weit er auch 
fliehen wollte; es reißt ihn zurück, es läßt ihn 
nicht los. Er unterliegt. f 

Mit einem großen Blick, mit der Stille des 
Schmerzes und der Überwindung ſchaut der Mann 
nach den in der Ferne verſchwimmenden Häuſer⸗ 
reihen, der ſich dahinten wölbenden Brücke, nach 
der Weite, der Freiheit, die weit, weit drüben 
dämmert, — — — und wendet ſich langjam und 
ſchwer um. Er geht den Weg zurück, den er kam 
in Frohlocken und Unruhe, in Zweifel und Auf: 
begehren, und den er nun geht in Ernſt und Stille. 

Die ſchwar⸗weiße Katze ſitzt noch dort auf dem 
Stein. Der Mann bleibt ſtehen und läßt ſeine 
Hand wieder auf dem glänzenden Fell ruhen; 
dann läßt er die Hand ſinken und geht fort. 

Zurück — dahin, wo ihn das Stimmchen ſeines 
Kindes erwartet, ohne das doch die ganze Welt 
für ihn tot und leer ſein müßte! c 


Am Beginn der geſchichtlichen Zeit herrſchte 
auf Deutſchlands Boden der gemiſchte Wald vor. 
Wohl gab es weite Beſtände von Nadelhölzern, 
aber in dieſe drangen ſtreckenweiſe Eichen und 
Buchen hinein, und ebenſo wurden Laubwälder 
durch inſelartige Maſſen von Nadelbäumen unter⸗ 
brochen. In dieſe natürlichen Wildniſſe griff nun 
mit der Ausbreitung der Kultur der Menſch ein. 
Der Urwald ſchwand, und an ſeine Stelle trat der 
Nutzwald. Am Beginn des Mittelalters richtete 
ſich die Axt vornehmlich gegen den Nadelwald. 
In der damaligen Wirtſchaft erſchien dem Menſchen 
der Laubwald weit wertvoller. In ihm konnte 
das Vieh geweidet und die Schweinemaſt betrieben 
werden, in ihm hielt ſich auch das Wild beſſer. 
Und wenn man auch den Laubwald lichtete, ſo er⸗ 
neute er ſich von ſelbſt durch den Stockausſchlag. 
Anders beim Nadelwald. Der Stockausſchlag blieb 
auf dem abgeholzten Grunde aus, und ſo wichen 
die Nadelwälder aus der Nähe der menſchlichen 
Siedelungen zurück. Der Laubwald wurde auf 
deutſchem Boden vorherrſchend. Wie gern man 
damals den Rand des Laubwaldes zu Siedeiungs- 
plätzen wählte, beweiſen die Ortsnamen, die von 
Baumnamen hergeleitet werden. Nach einer 
Zählung, die von Edmund von Berg vorgenommen 
wurde, ſtammen 6115 dieſer Namen von Laub⸗ 
hölzern und nur 700 von Nadelhölzern ab. 


Am Ausgang des Mittelalters erfolgte dann 
ein auffälliger Amſchwung in unſerer Wald⸗ 
wirtſchaft. Höchſt wahrſcheinlich iſt er auf die Ver⸗ 
armung der Böden an Nährſalzen zurückzuführen. 
Sie wurden durch die Regengüſſe mehr und mehr 
ausgelaugt. Namentlich das Kali ging zurück, auch 
in dem gefällten Holze wurde es fortgeführt und 
ging dem Waldboden verloren, während es im 
Urwalde von jungem Baumnachwuchs aus den ge⸗ 
ſtürzten und modernden Stämmen wieder benutzt 
werden konnte. Nun brauchen die Laubhölzer 
mehr Kali als die Nadelhölzer, die Eiche mehr 
als die Buche, die Buche mehr als die Tanne und 
die Fichte, während ſich die Kiefer am genügſamſten 
erweiſt. Man mußte alſo wohl die Erfahrung ge⸗ 
macht haben, daß in gewiſſen Gegenden der Nadel⸗ 
wald beſſer als der Laubwald gedieh, und ſchritt 
zur regelrechten Nadelwaldkultur. Nürnberg, das 
inmitten eines alten Kieferngebietes lag, machte 
den Anfang. Dort wurde, wie Profeſſor Johannes 
Hoops in ſeinem Werke „Waldbäume und Kultur⸗ 
pflanzen im germaniſchen Altertum“ ausführt, ſeit 
1368 die Nadelholzſaat rationell betrieben. Die 
Neuerung gedieh und breitete ſich allmählich aus. 
1423 beſchloß der Rat der Stadt Frankfurt a. M., 
aus Nürnberg Kiefern⸗ und Fichtenſamen kommen 
zu laſſen, um Verſuche mit der Anpflanzung dieſer 
Bäume zu machen. 1498 verſchrieb ſich der Mark⸗ 
graf Chriſtoph von Baden aus Nürnberg einige 
Säcke Samen und einen Mann, der ſich auf die 
Kunſt des Säens dieſer Nadelholzſamen verſtand. 


Seitdem hat die Kiefer im Rheingebiete ſchnell an 


Verbreitung gewonnen. Noch im 15. Jahrhundert 
waren die biſchöflichen Laubwaldungen um Speyer 
ſo ausgedehnt, daß in guten Jahren gegen 20 000 
Schweine, ſelbſt aus weit entlegenen Orten, in ſie 
getrieben wurden, um ſich an den abgefallenen 
Eicheln und Bucheln zu mäſten, wofür der Biſchof 
eine Abgabe von % Gulden vom Stück erhob. Im 
Jahre 1530 wurde aber dort bereits die Auf⸗ 
forſtung der vorhandenen Blößen mit „Tannen⸗ 
ſamen“ in Erwägung gezogen. In Norddeutſchland 
machten die brandenburgiſchen Fürſten mit der 
Aufforſtung weiter Flächen zwiſchen Elbe und Ems 
den Anfang, ein Vorgang, dem ſich ſpäter die han⸗ 
noverſche Regierung anſchloß. Jahrhundertelang, 
bis in die Neuzeit, dauerte dieſe Bevorzugung der 
Nadelhölzer fort, und das Bild der deutſchen 
Wälder wurde verändert. Der Laubwald trat 
zurück. Von den 13 995 869 Hektar unſerer Geſamt⸗ 
forſtfläche entfallen heute nur 4 544 800 Hektar auf 
den Laubwald, während 9 451069 Hektar von 
Nadelwald beſetzt ſind. Die Eiche iſt verhältnis⸗ 
mäßig ſelten geworden. Ziehen wir den Hochwald 
inbetracht, ſo ergeben ſich für die Eiche nur 532 395 
Hektar. Beſſer hat ſich die Buche gehalten, die als 
Hochwald im Verein mit anderen Laubhölzern eine 
Fläche von 1827 217 Hektar bedeckt, während Birken 
und Erlen nur mit 212 340 Hektar auftreten. An 
Tannenhochwald beſitzen wir nur 298 708 Hektar, 
an Fichtenhochwald 2 492 122 Hektar. Kiefern⸗ 
wälder bedecken dagegen eine Fläche von 5 603 128 
Hektar. So iſt die Kiefer heute unbeſtritten der 
häufigſte Waldbaum Deutſchlands. Beklagenswert 
iſt das Zurückweichen der Eiche, die in der Dämme⸗ 
rung der Geſchichte der wichtigſte Baum Deutſch⸗ 
lands war. Treffend ſagte ein Forſtmann: Alte 
Eichen erſcheinen uns wie Geſtalten aus der Vor⸗ 
zeit, ſo ganz anders wie andere Bäume, und in 
dieſem Sinne ſingt von ihnen der Dichter: 

Dort im Mondſchein ragt tot und kahl 

uralter Bäume Patriarchenzahl, Nun 

wie Geiſter der im Kampf EN faſt, 

ein ſtummes Händeringen jeder Aſt. On 
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die verderbnis in den ruſſiſchen 
Klöftern 


it in letzter Zeit in unzähligen Broſchüren und 
Sigiften übe die ſciemdtiſhen Klöſter gegeißelt 
u neuerdings durch beſonders kraſſe Fälle 
Der „Germania“ wird aus 


illuſtriert worden. 
Petersburg berichtet: 
Die Trunk⸗ Genußſucht, Unehrlichkeit und die 
Anſittlichkeit finden in den Klöſtern immer ihre 
Stätte. Im Nowopaskiſchen Kloſter zu Moskau 
waren in der fünften Woche der großen Faſtenzeit 
drei beichthörende Mönche ſo betrunken, daß zwei 


von ihnen aus der Kirche hinausgeführt, der dritte 


ſogar hinausgetragen werden mußte. Der Biſchof 
Gregor, welcher in derſelben Kloſterkirche am erſten 
Oſtertage die Liturgie abhielt, mußte dem Bruder 
Philipp die Kommunion entziehen, weil dieſer be⸗ 
trunken war. 

Ein Biſchof, der ſich nach dem Simonowslkiſchen 
Kloſter zurückgezogen hat, um dort ein „beſchauliches 
Asketenleben“ zu 5 führt dort ein wahres 
Schlemmerleben Er erhält zu der ihm ſtaatlicher⸗ 
ſeits gezahlten Jahrespenſion von 1500 Rubeln aus 
der Kloſterkaſſe einen jährlichen Zuſchuß von 5000 
Rubeln und außerdem noch 3000 bis 3500 Rubel 
jährlich aus den im Kloſter erzielten Erſparniſſen. 
Außerdem verausgabt die Kloſterkaſſe etwa 300 
Rubel monatlich für die Beköſtigung des Kirchen⸗ 
fürſten, da für ihn allerhand Leckerbiſſen beſchafft 
werden müſſen. Die Sommermonate verbringt der 
einem „beſchaulichen“ Leben hingegebene „asketiſche“ 
Biſchof auf dem Lande in Begleitung einer Schwe⸗ 
15 und zweier „Couſinen“, welche für „Zerſtreuung“ 
ſorgen. 

Der Prior des Pokromskiſchen Kloſters, der in 
den Sommerfriſchen in der Umgegend von Moskau 
ſehr bekannt iſt, bezieht ein Jahreseinkommen von 
15 000 Rubeln. 

Der Schatzmeiſter desſelben Kloſters wurde zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen, weil in der 
Kloſterkaſſe 70000 Rubel fehlten. — Im Dani⸗ 
lowskiſchen Kloſter wurden 45 000 Rubel ver⸗ 
ſchleudert. 

Das Sawwo⸗Starozewskiſche Kloſter mit einem 
Jahreseinkommen von 75 000 Rubeln dient zum 
Unterhalt des Biſchofs Waſil Preobrazensky und 
deſſen Familie. In den Zellen dieſes Kloſters 
wohnen Frauen. Einen Teil der Kloſterbaulich⸗ 
keiten bewohnt aber der Schwiegerſohn des Biſchofs, 
Gendarmerieoberſt Kajatkin. 

In einem Frauenkloſter ſchmuggelte die Oberin 
für ſich und die Schweſtern einen Mann ein, der ſich 
den Bart abraſieren und in Frauenkleidern einher⸗ 
gehen mußte und der der Reihe nach den einzelnen 
Schweſtern zugewieſen wurde. Die Oberin erklärte 
zu ihrer Rechtfertigung, es handele ſich um einen 
Mann, der mit den Schweſtern ein gottgeweihtes 
Leben führen wollte! Die geiſtliche Behörde ſchritt 
ſchließlich ein und machte dem Skandal ein Ende. 
. rr— ——— ͤ r ̃ꝗ ͤ wm ꝙt t: 


Maunigfaltiges. 


(Verurteilung wegen Solda⸗ 
tenmißhandlung.) Vom Kriegsgericht 
der 12. Diviſion wurde der Unteroffizier 
Peter Ikaletz vom 6. Pionier⸗Bataillon in 
Neiſſe wegen wiederholter Mißhandlung 
eines Pionſers und verſuchter Abhaltung 
vom Beſchwerdewege zu fünf Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. 

(Kindesausſetzung im Warte- 
zimmer eines Arztes.) In einer 
Kinderklinik im Zentrum Berlins, die täglich 
von einer großen Anzahl Frauen mit ihren 
Kindern aufgeſucht wird, hörte eine Frau, die 
zuletzt allein im Wartezimmer anweſend war, 
aus einer Ecke das Wimmern eines kleinen 
Kindes. Sie ſah daraufhin genauer nach 
und fand in weiße Windeln eingewickelt ein 
ungefähr 14 Tage altes Mädchen. Sie 
machte von ihrem Funde der Oberin Mit⸗ 
teilung, die das Kind an ſich nahm und bis 
zum Abend bei ſich behielt. Sie nahm an, 
das die Mutler nur eine Beſorgung mache 
und das Kind wieder abholen werde. Es 
meldete ſich aber niemand. Die Oberin 
teilte den Vorfall der Revierpolizei mit, die 
das ausgeſetzte Kind nach dem Waiſenhauſe 
bringen ließ. 

(Pfefferkuchen mit unfitt- 
lichen Inſchriften.) Das Landgericht! 
in Berlin verhandelte am Sonnabend gegen 
40 Perſonen, die wegen Vertriebs von 
Pfefferkuchen mit unſittlichen Inſchriften an⸗ 
geklagt waren. Es wurde auf Geldſtrafen 
von 30 Mark und 10 Mark erkannt. 

(Gatten mord.) Der Buchhalter 
Julius Zinke zurzeit in Koſten (Provinz 
Poſen) in einer Zuckerfabrik beſchäftigt, hat 
Sonntag früh ſeine von ihm getrennt lebende 
Ehefrau, die Zimmervermieterin Roſa Zinke 
geborene Doebel, im Schlafzimmer ihrer 
Wohnung Flottwellſtraße 13 in Berlin er- 
droſſelt, weil ſie nicht wieder zu ihm kommen 
wollte. Der Täter iſt flüchtig. 

(Stiftung.) Aus Anlaß des 50jähri⸗ 
gen Beſtehens der Firma R. Wolf, Lokomo⸗ 
bilfabrik in Magdeburg⸗Buckau, haben die 
Inhaber der Firma Schenkungen und Stif⸗ 
tungen in Höhe von einer halben Million 
gemacht. 

(Tragiſches Ende eines Jäger⸗ 
offiziers.) Donnerstag nacht kurz vor 
1 Uhr wurde in feiner Wohnung im Offizier⸗ 
kaſino der Leutnant v. B. vom 7. Jäger⸗ 
Bataillon in Bückeburg mit ſchweren Ver⸗ 
wundungen aufgefunden, die von drei 
Schüſſen aus dem eigenen Jagdgewehr des 
Offiziers herrührten. Der Burſche holte den 
Stabsarzt, bei ſeinem Eintreffen war aber 
der Leutnant bereits tot. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach liegt Selbſtmord vor; die Moti⸗ 
ve dazu ſind indes noch nicht aufgeklärt. 
v. B. war ſeit vier Tagen mit einer Dame 
der Bückeburger Geſellſchaft, der Tochter 
eines Majors a. D., verlobt. In der Fami⸗ 
lie ſeiner Braut hat er noch den Abend ver⸗ 
bracht und war um 12 Uhr heimgekehrt. 
Das Bataillon, dem der Offizier angehörte, 
iſt Freitag früh 3 Uhr zu einer Übung nach 
dem Truppenübungsplatz Sennelager auf⸗ 
gebrochen; B., der an der Übung teilnehmen 
ſollte, hatte ſelbſt nachmittag an der Spitze 
der Fahnenſektion die Fahne des Bataillons 
aus dem Reſidenzſchloß abgeholt. 

(Eheſcheidung im Haufe Wahn⸗ 
fried.) Wie der „National.⸗Itg.“ berichtet 


wird, haben ſich Geheimrat Henry Thode 


Das Blatt „Pa 


und ſeine Frau Daniela ſcheiden laſſen. Ge⸗ 


heimrat Thode ſoll bereits eine neue Ehe 
eingegangen ſein. Geheimer Hofrat Profeſſor 
Dr. Henry Thode, der jetzt im 55. Lebens⸗ 
jahre ſteht, iſt in Heidelberg anſäſſig, wo er 
früher an der Univerſität den Lehrſtuhl für 
Kunſtgeſchichte inne hatte. Im Jahre 1886 
verheiratete er ſich mit Daniela v. Bülow, 
einer Stieftochter Richard Wagners und En⸗ 
kelin Franz Liſzts. 

(Ein verhängnisvoller Mücken⸗ 
ſt ich.) Der Gemahlin des Wiener Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors von Hochenegg, die vor drei 
Tagen infolge eines Mückenſtichs eine Blut⸗ 
vergiftung erlitt, wurde Donnerstag ein Fuß 
amputiert. Trotz der Operation iſt ihr Zu⸗ 
ſtand ſehr beſorgniserregend; es iſt kaum 
Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu er⸗ 
halten. 

(Blitzſchlag in eine überfüllte 
Friedhofskapelle.) In der Orlſchaft 
Krzywacka bei Myslenice in Galizien hat 
am Donnerstag in der überfüllten Friedhofs⸗ 
kapelle während eines furchtbaren Sturmes 
der Blitz eingeſchlagen. Zwei Frauen und 
zwei Grundbeſitzer fielen zu Tode getroffen 
nieder, ſechs andere Perſonen brachen mit 
ſchweren Brandwunden zuſammen. Der 
Pfarrer, der die Monſtranz in Händen hielt, 
fiel um, blieb jedoch unverletzt. Eine unbe⸗ 
ſchreibliche Panik entſtand. Alles ſtürzte zum 
Ausgang. Im Gedränge wurden viele Per⸗ 
ſonen niedergetreten und ſchwer verletzt. 

(Die diesjährige deutſche 
Lourdes⸗Pilgerwallfahrt) wird 
die größte aller bisherigen derartigen Ber: 
anſtaltungen ſein. Es haben ſich nicht 
weniger wie 460 Teilnehmer gemeldet, eine 
Zahl, die noch in keinem Jahre erreicht worden 
iſt. Führer des Zuges iſt wieder der Pfarrer 
Scheidtweiler in Reinickendorf. 

(Trauerfeier für die Vendé⸗ 
miaire⸗Opfer.) Am Sonnabend früh 
fand in Cherbourg ein Trauergottesdienſt 
für die Opfer des Unterſeebootes „Vendé⸗ 
miaire“ in der weihevoll geſchmückten Trini⸗ 
tatiskirche ſtatt. Unter einem großen Kata⸗ 
falk ſtand ein mit vielen Fahnen und Krän⸗ 
zen bedeckter Sarg. Unter den Kränzen be⸗ 
fand ſich einer von der ruſſiſchen und einer 
von der japaniſchen Regierung. Zugegen 
waren u. a. zahlreiche Admirale, Generale, 
Offiziere, fremde Marineattaches und eine 
große Menſchenmenge. In feierlichem Zuge 
wurden die Kränze zu dem Denkmal für die 
im Dienſt des Vaterlandes gefallenen Krieger 
gebracht. Die Menge zerſtreute ſich dann 
unter großer Bewegung. i 

(Großer Poſtdiebſtahl in Paris.) 
ris Midi“ berichtet, daß ein 
vom Poſtdampfer „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ von Zentralamerika und Kuba be⸗ 
förderter Poſtbriefſack im Pariſer Hauptpoſt⸗ 
amte geplündert worden ſei. Die geſtohlenen 
Briefe hätten zumeiſt Wertſendungen und 
Schecks von ſehr bedeutendem Betrage ent⸗ 
halten. — Am Sonntag iſt in Paris ein 
Mann namens Rouſſit unter der Beſchuldi⸗ 
gung verhaftet worden, er hätte die Poſt 
aus Zentralamerika beſtohlen. Er trug neun 
aus Kuba, Mexiko und Zentralamerika 
ſtammende Briefe bei ſich, die Schecks ent⸗ 
hielten, die er jedoch noch nicht hatte anrühren 
können, und von denen einer auf 500 000 
Francs lautete. Der Diebſtahl wurde wahr⸗ 
ſcheinlich im Gebäude der Poſtverwaltung 
begangen. 

(Eiſenbahnunglück in Süd⸗ 
Schweden.) Am Sonntag früh 5¼ Uhr 
fuhr der Nachtſchnellzug Malmö — 
Stockholm infolge falſcher Weichenſtellung 
auf Station Malmslätt in der Nähe von 
Linköping in einen Güterzug 
hinein. Der erſte Schlafwagen des Schnell⸗ 
zuges wurde zertrümmert, zwei andere ſtark 
beſchädigt. Nach vorläufiger Feſtſtellung find 
dreizehn Perſonen getötet und 
elf verwundet worden. — Die Toten und 
Verletzten wurden nach dem Kranken⸗ 
hauſe in Malmslätt gebracht, wo ſich herz⸗ 
zerreißende Szenen abſpielten. Zu den 
Rettungs⸗ und Aufräumungsarbeiten an der 
Unfallſtelle wurde Militär hinzugezogen. — 
Die Anzahl der bei dem Eiſenbahnunglück bei 


Malmslätt tödlich Verunglückten 
wird jetzt auf 18, die der Verwundeten 


auf 16 angegeben. — Unter den bisher 
identifizierten Opfern des Eiſenbahn⸗Unglücks 
bei Malmslätt befinden ſich keine Deutſchen. 
Acht Tote konnten noch nicht identifiziert 
werden. An dem Aufkommen von vier 
Verletzten wird gezweifelt. — Unter den Ge⸗ 
töteten befinden ſich auch eine Tochter Auguſt 
Strindbergs und ein Fabrikdirektor namens 
Looft. f 

(Große Einſturzkataſtrophe.) 
In dem bei Saratow gelegenen Pro⸗ 
krowsk iſt die Mauer einer Knochenfabrik 
eingeſtürzt und hat zahlreiche Perſonen unter 
ihren Trümmern begraben. Siebzig 
Arbeiter find bei der Kataſtrophe ge» 
tötet worden. 5 

(Das Ende des Albatroſſes.) 
Auf die Liſte der Tiere, die dem Ausſterben 
nahe find, iſt nach einer amerikaniſchen Mel⸗ 


Ob Stürme ſchnauben, Feinde toben, 
Der Grund bleibt unten, der Himmel oben. 


Ich bleibe 
bei der echten 


Scotts Emulſion, denn mit dieſer habe ich erreicht, 
Was ich wollte, nämlich eine ſchnelle Kräftigung und, 
Stärkung meines 61jährigen Sohnes Friedrich nach. 
vorausgegangener Krankheit, während eine zuerſt an⸗ 
gewendete, allerdings billigere Nachahmung Ihres 
Präparates keinen Erfolg herbeiführte. Mein Söhn⸗ 1 
chen hat 9 


Scotts Emulſin 


fofort gern genommen; den Einfluß des Präparates 

auf den Appetit konnte man alsbald bemerken denn ö 

Friedrich zeigte viel mehr Luſt zum Eſſen, fein Körper⸗ 
gewicht hat ſich infolgedeſſen entſprechend vermehrt, auf 

feine Wangen iſt die friſche roſige Farbe zurückgekehrt, 


dung ein prächtiger Vogel zu ſetzen: der 
Albatros. Die Amerikaner ſind Beſitzer der 
Hauptbrutſtätten dieſes Seevogels, nämlich 
der Layſan⸗Inſel und der benachbarten 
kleinen Inſel in der Nähe von Hawaii. Seit 
drei Jahren iſt dieſe Inſel Vogelreſervat, und 
keiner der dort niſtenden Vögel darf ohne 
Erlaubnis der Regierung getötet werden. 
Jüngſt hat nun der Staatskutter „Thiſtle“, 
wie der „Newyork American“ berichtet, japa⸗ 
niſche Vogelräuber bei einem Einbruche in| / 
dieſes Gebiet ertappt und ſie alsbald ver⸗ 
haftet. Leider iſt das Schiff zu ſpät ange⸗ 
kommen. Die Japaner hatten bereits über 
eine Viertelmillion Albatroſſe, dazu noch 

| eine Menge anderer dort niſtender Vögel 
getötet, deren Federn verkauft werden ſollten. 
Außerdem hatten ſie auch viele Vögel einge⸗ 
fangen, um ſie verhungern zu laſſen, weil 
die Federn und Flügel viel leichter zu prä⸗ 
parieren ſind, wenn das Fett verſchwunden 
iſt. Die Albatroſſe find auf der Layſan⸗Juſel und er iſt auf dem beſten Wege, ein kräftiger Junge zu 
fo zahm wie bei uns das Hausgeflügel, ſodaß a * 5 — = = werden. Auch ſchläft er nachts viel ruhiger. 

es den Japanern ein Leichtes war, ſich ihrer f el ers, Somit, Weißenburg, Bayern, 
zu bemächtigen. Vor 20 Jahren niſteten un⸗ ; Die deutſch⸗franzöſiſche Kongo⸗Grenzkommiſſion Ju, des Wieder er Ent I ene 
gefähr 1!/s Millionen Albatroſſe auf der Lay: hat am 15. Juni 1906 in Bern ihre Sitzungen werden. Die beiden Kommiſſionen, von denen Wächtigkett, 916 Kraft Be Körpers und deſſen Er⸗ 
ſan⸗Inſel und den benachbarten Klippen. Bis begonnen. In Bern werden die beiden Kom⸗ die deutſche von dem Botſchaftsrat in Paris nährung durch ſtärkende Mittel zu fördern. Zahllose | 
1909 war die Anzahl der Albatroſſe auf|miljionen zunächſt die techniſchen Vorarbeiten Freiherrn von Lancken⸗Wakenitz, die franzö⸗ S7 5115 Tannen dieenn inte de ore 

etwa eine halbe Million zurückgegangen, bewältigen. Die Hauptarbeit, nämlich die ſiſche von dem bevollmächtigten Miniſter und Mittel iſt, die wir beſitzen. 

dann hatten ſie ſich im Laufe der drei Jahre, übergabe der ausgetauſchten Gebiete im Sinne Anterdirektor im Miniſterium des Außern in Seotts Emulſion wird von uns dae en großen 

wo fie ſtaatlich geſchützt waren, etwas ver⸗ des Marokkoabkommens vom 4. November 1911 Conty geleitet wird, werden nach einiger Zeit! r verſtegaen Srininakttaien in derten mit unterer Schr 

mehrt. Durch den Einbruch in das Schutz⸗ und die ſchwierige Regelung der Konzeſſionen, Bern verlaſſen und nach dem Kongo reiſen. iger mi g 

gebiet aber iſt ihre Zahl auf weniger als] wird erſt an Ort und Stelle in Afrika erledigt 


marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne. G. m. b. H., 


Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterßhosphoxigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig⸗ 
faures Natron 2.0, pulv.⸗Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultherfaöl je 2 Tropfen, 


der ihnen zugeſicherte Schutz ausreichend über⸗ kaufte Kapern auf, wo er fie kriegen konnte, bis er 


wacht wird. 


die gewünſchte Quantität zuſammen hatte. Hier⸗ 
durch ſchuf er naturgemäß eine große Nachfrage nach 


hatte aber ſo viel geſunden Menſchenverſtand, dem 
Agenten ſofort den Verkauf der Ware aufzugeben; 
jo erzielte er einen ganz annehmbaren Gewinn aus 


. h Kapern und das Gewürz wurde knapp auf dem 

(Eine unfreiwillige Spekulation.) Markte. Kapern erfuhren bald eine koloſſale Preis⸗ 
Ein Bürger einer kleinen engliſchen Stadt ſchriebſ ſteigerung. Als der Agent den Auftrag ausgeführt 
eines Tages an einen ihm bekannten Londoner hatte, ſchrieb er an ſeinen Mandanten, das Zu⸗ 
Agenten, er ſolle ihm eine Tonne Kupfer ſchicken. ſammenbringen einer jo großen Menge Kapern 
Der gute Mann war aber ſehr wenig federgewandt, habe ihm zwar die größte Mühe verurſacht, aber es 
und der Brief war derart unorthographiſch und un⸗ ſei ihm doch gelungen, eine ganze Tonne Kapern 
deutlich geſchrieben, daß er dem Empfänger ein für ihn aufzukaufen. Er frage hiermit an, ob er ſie 
ſchweres Nusel aufgab. Das Wort „Kupfer“ las ihm ſenden ſolle, rate ihm aber an, ſie lieber gleich 
der Agent als „Kapern“. Er wunderte ſich zwar an Ort und Stelle zu verkaufen, da ſie ſehr „gefragt“ 
über dieſen merkwürdigen, durchaus nicht alltäg⸗ ſeien, und er fie mit großem Gewinn losſchlagen 
lichen Auftrag, war aber nichtsdeſtoweniger bemüht, 


einer unbeabſichtigten Spekulation. Nicht ganz ſo 
unbeabſichtigt ſind allerdings ähnliche, an der Börſe 
inſzenierte Manöver, bei denen durch künſtliche 
Nachfrage der Wert eines Börſenpapieres vorüber⸗ 
gehend erhöht wird, oder eine Baiſſe durch Aufden⸗ 
marktwerfen eines Papiers in großen Maſſen will⸗ 
kürlich erzeugt wird. i 


a a igareftö K 
2527 ber Se ö 


Bauernſpruch. 


Der Grundboſitz iſt das edelſte Gut. 
Wie die Erd in Gottes Händen ruht, 


Frankfurt a. M 
daß ſie ſich wieder vermehren werden, wenn denſelben ſo ſchnell wie möglich auszuführen, 3 kann, ſehr eritaunt über dieſen Brief, 


könne. Der Auftraggeber war, wie man ſich wohl 


Seit Jahren laut Attest des Oberhofmarschallamtes in den 
Hofhaltungen 


Sr. Majestät des Kaisers 


zahlreichen anderen Hofhaltungen, militärischen Bekleidungs- 

kammern und vielen Privathaushaltungen ständig verwendetes, 

zuverlässig wirkendes Mottenschutzmittel. Zu beziehen durch 

alle besseren Drogerien, Apotheken, Parfümerien in Flaschen 

A M. 1.25, 2.—, 3.50 und 6.—. Zerstäuber à NM. 1.10 und 2.—. 
Prospekte gratis und franko. 

Man achte stets auf den Namen „Dr. Weinreich“. 


— 


Alleiniger Fabrikant: Pharmakon G. m. b. H., Berlin SW. 29. 
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Bekanntmachung. 


Die für die Neuordnung der Ab⸗ 
fuhr des Hausgemülls erforderlichen 


Mülltonnen geben wir zum Selbſt⸗⸗ 


koſtenpreiſe und zwar 
für Tonnen mit einem Raum⸗ 
inhalt von 120 Litern 
mit 12,50 Mark, 
für Tonnen mit einem Raum⸗ 
inhalt von 100 Litern 
mit 11,50 Mark 
pro Tonne ab Lagerſtelle Hauptfeuer⸗ 
wache oder Wollmarktplatz ab. 
Der Geldbetrag iſt vorher an unſere 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn den 7. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 
Baltic Bekanntmachung. 


on beachtenswerter Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineralwäſſer, Selter⸗ 
ſer, Sodawaſſer u. a. m. an die Ab⸗ 
nehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von 
längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch an⸗ 
gewieſen, das Getränk nur in einem 
der Trinkwaſſer⸗ Temperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 100 
Zelſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Ge⸗ 
tränke überhaupt, iusbeſondere 
aber der Mineralwäſſer gewarnt. 

Thorn den 12. Juni 1912. 


Die Polizeiverwaltung. 


Nambonilei⸗ 
Sfammherde 


Bankau 


bei 
Poſt⸗ u. Bahnſtation W arlubien Wpr. 
Telephon 4. 
Sonnabend den 15. Juli 1912, 
mittags 3 Uhr: 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige, meiſtens un⸗ 
gehörnte Böcke, in eingeſchätten Preiſen, 
vr 16 ae Mark. 
uchtrichtung: Großer, tiefer Körper 

mit langer, ebleß Wolle 5 85 
Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
en Larrass aus Waldſievers⸗ 


Bei Anmeldung Ju k bereit Bahn⸗ 
ho Warku v. 8 e = 


bnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunſt. 


E. Gerlich. 
XVIII. jreihändiger 
Bockverkauf 
Haupſhiredonn⸗Vollblut⸗ Herde 
Sardin Weſtyt. 


Der Verkauf von zirka 60 ſtark ent⸗ 


wickelten 
Jührlingsböcken 
125, 150, 175, 


200 n ae 
ark und je 3 Mark 
Zußtleiter: J. Albrecht, Guben 1 W. 


von Frantzius, Domä: 
Bahn⸗ und Alla awdin, 


NAslEMESSET, 
Rasierapparale: 


und Zubehörteile, 
Schleifen von Rafter: 
meſſern, Scheren und 
Tiſchmeſſern 
bei 


Optiker Seidler, 


Aliſtädtiſcher Markt 4, 
neben der Apotheke. 


N Empfehle: i 
Kinderſtrümpfe 
von 20 Pf. an, 


Damenſtrümpfe 


von 40 Pf. an, 


Socken 


von 30 Pf. an. 


Neuheiten in Sandfhuben. 


Ich biete das Beſte vom Guten be 
billigſtem Preiſe. 


Anna Winklewski, 
Strumpfſtrickerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 10 


Araczewski, Culmerſtraße 24. 
Achten Sie genau auf meine Firma! 


Ich trank täglich über 1“ 
Liter Branntwein. 


In 3 T befreit 
In 3 Tagen befreit! 
Wenn Sie jemanden kennen, der Alkohol 
in irgend einer Form (Wein, Bier, Schnaps 
uſw.) regelmäßig oder periodiſch trinkt, ſo laſſen 
Sie ſich mein freies Bud: „Geſtändniſſe eines 
ehemaligen Sklaven des Alkohols“ ſchicken. 
Es enthält etwas Wichtiges, es erklärt, wie Sie 
dem Trinker ſchnell das Trinken abgewöhnen. 
Anfangs trank ich nur Bier, aber allmäh⸗ 
lich gewöhnte ich mich an ſtärkere Getränke. 
Lange Zeit trank ich täglich über 1“ Liter 
Branntwein, Rum oder ſonſtige Spirituoſen und 
nebenbei noch Gefu e uc de del Ah 
3 ädigte mein Geſchäft und meine Geſundheit un e 
nn 2255 12195 matten a ode mieden mich und ich wurde allen 11 = 
würdige, unwillkommene Laſt. 16 Jahre lang ſetzte ich dies Ben gr Bi 
mein Fall wurde als hoffnungslos betrachtet. Ich verſuchte verſchle 191 i > je⸗ 
doch vergeblich. Jetzt aber habe ich eine freudige Botſchaſt für Trinker und deren 


Mütter, Frauen u. Schweſtern. 


Als ich es immen zum Schlimmeren trieb — wie alle Sklaven 
des Damen Altohols Se ich 2 11 1 9 ein wahres Mittel. Es war 
und ift echt. Es rettete mein Leben. Ich wurde und a ee Mann 
und genieße jede Wohltat der Befreiung von dem verwünſchten un Ich verlor 
raſch und auf natürliche Weiſe jedes Verlangen Bo al . Ge⸗ 
trünken. Ich konnte wieder ruhig ſchlafen und alle Beſchwerden, welche das 
Trinken hervorgerufen hatte, verloren ſich. 


Wundervolle Rettung. 


ei e lung nahm drei Tage in Anſpruch. Wenn ich mich auf 
nn 1 25 wäre 5 noch heute ein Trunkenbold, da ein 
Sklave des Alkohols keine Willenskraft beſitzt, ſolange er trinkt. Ich freute 
mich fo ſehr, ein echtes Mittel gefunden zu haben, daß ich mich entſchloß, mein 
Leben der Befreiung anderer von dieſem Fluche zu widmen. Mein Erfolg ift außer⸗ 
ordentlich. In acht Jahren habe ich das Mittel an viele Tauſende — Män⸗ 
ner und Frauen — geliefert und Leute in den verſchiedenſten Lebensſtellungen 
haben es mit Erfolg angewendet. Wenn es mir geſtattet wäre, die Namen der⸗ 
jenigen zu nennen, welche durch die ſchuell und dauernd wirkende Methode 
geretlet wurden, jo würde das Publikum ſtaunen. Ich gebe o 
das Geheimnis in meinem Buche preis, welches id) frei 
an jeden (bezw. Verwandten oder Freund) ſende, der Alkohol in 
irgend einer Form im Uebermaß genießt. Den Trunkenbold 8 
zu reiten iſt mein einziges Lebenswerk. Ich freue mich über jede Rettung; jedes 
Opfer beſitzt meine Sympathie. Was ich verſpreche, wird abſolut garantiert. 
Meine Methode iſt für ſtete und periodiſche Trinker. Bedenken Sie: eine voll⸗ 
ständige und dauernde Entwöhnung wird zwiſchen Freitag Abend und 
Montag Abend oder zu jeder anderen Zeit in 72 Stunden herbeigeführt. Ich 
liefere auch eine zuverläſſige Methode, den Trinker ohne ſein Wiſſen zu retten; 
es iſt eine wahre Geheimmethode. ; . 5 { 
Männer und Frauen ſchnell entwöhnt, um entwöhnt zu bleiben. Drei Tage 
— das iſt alles! Verwandten, Freunden und Arbeitgebern, die einen Trinker 
ſchnell zu einem nüchternen Menſchen machen wollen, rate ich mein Buch zu leſen. 
Es verwandelt Verzweiflung in Freude! 


Trinker mit oder ohne Wiſſen befreit. 


Ich ſende Ihnen mein Buch ſofort porkofrei in einfachem Umſchlag zu. 
Es erzählt von meinem eigenen Leben und der wunderbaren Entdeckung und 
erteilt wertvollen Rat. Mit dem Buche ſende ich Ihnen eine Anzahl Zeugniſſe 
mit Namen, die meine Angaben beſtätigen. Ich habe Hunderten Deutſchen ge⸗ 
holfen. Ich wende mich ganz beſonders an diejenigen, die Geld an ſolche Be⸗ 
handlungen oder Mittel verſchwendeten, welche keine dauernde Wirkung erzielten. 
Mein Buch koſtet Sie nichts und Sie werden immer froh ſein, mir geſchrieben 
zu haben. Erfolg garantiert. Korreſpondenz ſtreng vertraulich. Erwähnen Sie, 
ob die Perſon willens iſt, befreit zu werden, oder ob Sie die Behandlung ohne 
ihr Wiſſen unternehmen müſſen. Behalten Sie dieſe Annonce, wenn Sie heute 
nicht ſchreiben können. Eine 10 Pfg.⸗Poſtkarte genügt. Adreſſe: 


Hdward J. Woods, Ltd., 10 Norfolk Street 242 B, London. 


Notiz. Herrn Woods Methode ift zuverläſſig und echt. Sie Hält alles, was 
von ihr verſprochen wird. Jeder Leſer, der das Nebel für immer zu bannen wünſcht, 
ſollte um das freie Buch ſchreiben. Briefporto nach England 20 Pf. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbrat⸗ und Backöfen, 
Gasplätteiſen mit Erhitzern, 
Gasheizöfen, 
Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
(am Bromberger Tor). 
Gaswerke Thorn. 


| „Hei 
Vorratskocher, Konſervengläſer. 


a „Rex“ 2 


Seuchtinftuppntnt. 


Kein Preſſen, kein Rühren, kein Mahlen 
kein Zerquetſchen, kein Filterrien. 


50-0 „/ Sudereriparnig, 


Eine Umwälzung 
in der Bereitung von Fruchtſäften, 
Gelses, Marmeladen zc. 


Verkaufsſtelle: 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. 9., 
Telephon Nr. 2. 


Ich war ein ſtarker Trinker. 


— 


Bteiteſtr. 35. Breiteſtr. 35. 


Verlangen Sie nur: 


Lernt 


in Tuben und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück, — 


Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschaft, 


Charlettenhurg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Nolddeutsche Cteditanſtalt, |hercmann Riemer 


Filiale Thorn. 
Breiteſtr. 14 — Feruruf 174. 


Aktienkapital und Rücklagen 27% Millionen Mark. 


Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer ſind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverſchluß der Mieter ſtehende 


Schließfächer 


zum Preiſe von 

Mark 3, — pro Jahr an 
auf beliebige Zeit abzugeben. 

— Beſichtigung gern geſtattet. — 


Depoſitengelder. 


Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen 5 
mit täglicher Kündigung 4 0 
mit 3Zmonatl. Kündigung 4˙½ % 


Ferner beſorge den An⸗ und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulanteſten Bedingungen. Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 
franko Speſen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigſte Entſchädigung. 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft, 
Kommanditgeſellſchaft, 
Baderſtraße 24 


gegründet 1865 


ö gegründet 1865. 


iengesollsehaft b 


Ntnttgarter Mit- und Rückversieherungs -Akt 


Grundkapital: Zehn Millionen Mark. u 
m 
Versicherung 


FT er Einbruchdiebstahl as 
Beraubung und Erpressung. 


Günstige Bedingungen Sen 
Empfehlungsverträge mit vielen Wereinigungen, 


Cine wundervolle Anfurfrft 


bietet die Sonne und die Luft zur Erzielung einer wahrhaft 
=: blendend weißen Wäſche. 


Meine Dampfwäſcherei Edelweiß 


beſitzt außer einer modernen Wäſchereieinrichtung eine große, aus⸗ 
gezeichnete Raſenbleiche und großen Trockenplatz im Freien und 
ſteht daher zur Erzielung ſchneeweißer u. ſauberſter Wäſche an der Spitze. 
Ich geſtatte mir daher ergebenſt, allen werten Damen dieſe 
zur freundlichen Benutzung zu empfehlen. d 
Prompte Bedienung. Billigſte Preiſe. 
Briefe bitte ſtets nach Thorn, nicht nach Thorn⸗Mocker, zu 


adreſſieren. 5 = 8 A 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“, 
Telephon 475. 


Mässige Prämien. 


|Gartentische, 


Gartenbänke, 
Gartenstühle, 
Gartengeräte, 
Rollschutzwände, 
f Rasenmäher, 
Blumenspritzen, 
Blumengitter, 
Hängematten, 
Giesskannen 


offeriert billigst 
Altstädt. Markt 21, 


Paul Tarr EV, Fernsprecher 138. 
Erste Thorner Spezial-Anstalt für chemische Reinigung 


von Herren- und Damengarderobe jeder Art, Uniformen, 
1 zn Möbelstoffen, Teppichen, Portieren ete. 2 22 2 2 


von A. Hodurek, Ratibor, ist das 
seit ca. 35 Jahren glänzend be- 
währte Vertilgungsmittel aller In- 
sekten und Ungeziefer, wie 
Schwaben, Russen, Wanzen, 
pliegen, Flöhe, Vogelmilben, 
Motten, Ameisen, Schnaken. Er- 

= folg staunenerregend! 
In Thorn bei Heinrich Netz. 


Haar 


ſind von unüber⸗ 
troffener Güte und 
Haltbarkeit. 


Verſand u. Lager: 


Walter Brust, Thorn, 
Friedrichſtraße. 


pl 
Hundekuehen 


ohne Bürgen, url: 
Geld⸗Harlehm dare. Carl Matthes, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 8 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rüdp.) Seglerstrasse. 


Frontgitter :: 


Schloſſermeiſter 
Thorn 3, Ecke Tal⸗ u. Waldſtr. 
Fernſprecher Nr. 406. ! 
Schloſſerei und Kunſtſchmiede 
mit Kraftbetrieb für 
Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 
Schaufenſterausbauten in 
Schmiedeeiſen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Firmenſchilder 
Baubeſchläge. 


Veidla 


‚kannt! 


LERNEN 5 Are 


toff 


ste 
f 


= 


jed 


für Hausgebrauch. 
= Milllonenfach bewährt. = 
Zu haben in 
Drogenhandlungen 
u. Apotheken. 
MARKE zu, schte auf neben- 
en: 


SCHUR: 


Brauns’sche Farben. 


Pelze 


werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten und Feuerſchaden ange⸗ 
nommen. 


> KT Haan mar 
GC. G. Dorau, 


Thorn, 
neben dem kaiſerl. Hauptpoſtamt. 
Fernſprecher 306. 
Abholung bereitwilligſt. 


MT, 
[7 
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eee 


EA 
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Pen] 


Fiechten 


näss. u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, skroph. 
kzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden, Aderbeine, böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilunghoffte,versuchenoch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino-Salbe 


Frei von schädl. Bestandteil, 
u. 2725. 

Man achte auf den Namen 

Rino und Firma 

Rich. Schubert & Co., Weinböhla-Dresden 

Waehs, Öl, ven. Terp. je 25, Teer 3 

8 fle, Bors, je 1, Eig. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken. 


Dose Mk. 1,15 


Bestes 
Metallputzmittel 


 sBimmertmohnung 


billig zu verm, Brombergerſtr. 98. 


